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ölen.Mene Kumpfe in Rnfstsch
Des hl. Wcihnachtsfestcs wegen fällt die Frei¬

tags - und Samstagsnununcr des „Nassauer Boten"
aus . Am Sonntag , den 27. Dezember wird jedoch
der „Nassauer Bote" der Kriegslage wegen mit Ge¬
nehmigung der kirchlichen und weltlichen Behörde»
in beschränktem Umfange erscheinen.

sa

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht
Wien,  23 . Dez. Amtlich  wird gemeldet:

23. Dezember, mittags : Unsere Operationen in de«
Karpathen  nehmen einen g ü n st i g e n Ver¬
lauf. Im Latorcza - Gcbiet  wurde ein rus¬
sischer Angriffsversuch bei Volvcz (Bolovez) a b ge¬
wiesen.  Im oberen Ung-Tal machten unsere
Truppen gestern 300 Gefangene  bei Fenpvos-
dölgy und drangen weiter vor.  Auch nordöst¬
lich des Lupkower Passes  in der Richtung ge¬
gen Lisko gewann u n s e r A n g r i s f R a u m. Das
offizielle Communiquä des russischen  General-
stabcs vom 18. Dezember behauptet , das; uns an
dieser Front 3000 Gefangene und auch Geschähe und
Maschinengewehre abgenommcn wurden. Diese An¬
gaben sind erfunden.  Unsere hier anftrctende
Kampfgruppe verlor an Toten, Verwundeten und
Vermißten zusammen zwei Offiziere u. 305 Mann;
nicht ein Geschütz, nicht ein Maschinengewehr siel in
die Hände des Feindes.

Tie hestigcn Kämpfe bei K r v 8 n o, I a s l o,
T n chv w und am unteren T n n a j e c ha l t e n an.
An diesem Fluß ernenerten die Russen auch in der
vergangenen Nacht ihre vergeblichen ver¬
lustreichen Angriffe.  An der N i d a steht
vorerst der Kampf. Nächst der Mündung dieses
Flusses wurde eine Brücke des Feindes  über
die Weichsel in Brand geschossen.  Südlich
Tomaszow  wurde von unseren Truppen ein
Nachtangriff  kaukasischer Regimenter abge¬
schlagen.

Tic Kämpfe unserer Verbündeten um den
R a w ka u. den Bzuraabschnitt  dauern fort.
An der g a n z c n F r v n t ist s o m i t eine neue
S chl a cht i m G a n g e.

Ter Stellvertreter des Chefs des Gcncralstnbs:
v. H ö f c r , Fcldmarschallcntnant.

Ne griii Irr Mfßn
Kimen.

Paris , 23. Dezember. Die Sitzungen der
Kammer und des Senats wurden um 3 Uhr
wchmittags im Beisein der verbündeten und neu¬
ralen Diplomaten und bei überfüllten Tribünen
>on den Präsidenten mit Ansprachen eröffnet, wo¬
in sie' insbesondere der im Felde gefallenen Mit-
ilieder des Parlaments gedachten. Sodann verlas
>er Ministerpräsident Viviani die Erklärung

Tagesbericht vorn 22. Dezember.
WB Großes Hauptquartier, 23. De;.,

(Amtlich.)
Angriffe in den Dünen bei Lombart-

zyde und südlich Bixschftvte, wiesen unsere
Truppen leicht ab. Bei Richebourg-
l'Avone wurden die Engländer gestern
wieder ans ihren Stellungen ge¬
worfen.  Trotz verzweifelter Gegen¬
angriffe wurden alle Stellungen zwischen
Richebonrg und dem Kanald'Aire 3 la
Bassee, die den Engländern entrissen
waren, gehalten und befestigt.

Seit 20. Dezember sielen 750 Far¬
bige und Engländer  als Gefangene
in unsere Hände. 5 Maschinengewehre
und 4 Mi.ienwerfer wurden erbeutet.

In der llmgegeud des Lagers von
Chal0 ns entwickelte der Feind eine rege
Tätigkeit. Angriffe nördlich Sillery,
südöstlich Reims , bei So na in und
Perthes  wurden von uns zum Teil un¬
ter schweren Verluste » für die
Franzosen abgeschlagen.

In £>st- und Westpr eichen  blieb
die Lage unverändert.

Die Kämpfe an dem Bznra- und
Rawka-Abschnitt dauern fort.

Ans deur rechten Pilica-User ist die
Lage unverändert.

Oberste Heeresleitung.

in erfolg ki  itnüti Me.
WB Wien,  23 . Dezember. Amtlich

wird verlantbart: Das französische
Unterseeboot„Curie" wurde, ohne zu
eine»! Angriff gekommen zu sein, an
unserer Küste von Strandbatterien und
Wachfahrzengen beschossen und zu in
Sinken gebracht.  Tie Besatzung
wurde gefangen genommen.

Unser Unterseeboot 12 griff am 21.
Dezember in der Otrantostrafze die fran¬
zösische Flotte, bestehend ans 16 großen
Schiffen, an und torpedierte das Flagg¬
schiff vom Typ Courbet zweiinal nnd traf
beidemal.  Die darauf in der feind¬
lichen Flotte entstandene Verwirrung,
die gefährliche Nähe einzelner Schiffe
nnter hohem Seegang bei nnfichtigem
Wetter verhinderte das Unterseeboot
über das weitere Schicksal des betreff¬
enden Schiffes Gewißheit zn erlangen.

der Regierung . Tie Erklärung  ist , wie
man sich das denken kann, haßerfüllt,  ungerecht
und von Anfang bis zu Ende verlogen.  Deutsch¬
land soll seit 4 0 Jahren ( !) auf der Lauer ge¬
legen und unermüdlich das Kiel verfolgt haben,
Frankreich zu verttlgen , um die Welt ( !) zu un¬
terjochen.  Feder unparteiische Mensch mutz sich
sagen, daß Deutschland, wenn es wirklich derartige
Aiele erfolgt hätte, wahrhaftig günstigere Zeit¬
punkte zrun Losschlagen hätte finden können, z. B.
im Jahr 1005, als Rußland mit  I a p a n im
Kriege lag und Frankreich somit auf sich angewiesen
lvar.

Die Franks . Zeitung  nennt diese neueste
Leistung der französischen Regierung mit Recht ein
Schimpfmanifest und führt dann etwa au§:

Die Angst hat die französische Regierung um den
Verstand gebracht. 'Anders kommt man der von
Ministerpräsident Viviani in der Kanimer verlese¬

nen Erklärung nämlich nicht bei. Von der ersten
bis -zur letzten Silbe ;agt eine Schimpfphrase die
andere, so nicht eitles Selbstlob sich dazwischen
bläht. Wir haben selten einem grausameren
Harakiri beigewohnt, als es die französische Regie¬
rung an sich vollbringt . Man konnte eine st. l„e
bedeutende Gebärde gallischen Geistes erwarten,
die den welthistorischen Augenblick ausgeschöpft
und den Feind mit dem großen Maßstabe geschehe¬
ner und künftiger Ereignisse gemessen hätte, man
durfte in jedem Falle auf eine glanzvolle ora-
torciche Leistung zählen. Statt dessen pfeift und
kreischt eine schmähende Stimme aus zahnlosem
Munde und verrät uns den hoffnungslosen Zu-
sammenbruch eines einstmals glänzenden Gebil¬
des. Wer dächte m diesem Zusammenhänge nicht
an die würdigen, kraftvollen und gradausschauen¬
den Worte, die der Reichskanzler der deutschen
Volksvertretung vortrug und die nach altem ritter-
lirfX'it Brauch auch dem Feinde eine Verbeugung

Unter dem Christbanm in Feindesland.
In Feindesland ein Weihnachtsbauin,

Vom Christkind selige Lieder;
Fm Schlachtendonner ein Fttedenstraum,
Senkt sich zu uns hernieder.
Ein Märchen kehrt wohl bei uns ein,
Der Heimat süßes Grützen ; —
Cbristkindelein. Christkindelein,
Wir fallen dir zu Füßen.

Aus tausend Schlünden lodert auf.
Heut Unbeil und Verderben;
Die Liebe floh, der Hatz zn Hanf'
Drcht uns mit grimmem Sterben ; —
In deinen Annen ruht die Macht
Vergehn und neues Werde» ; —
Hast Heil eiust aller Welt gebracht, —
Und Frieden ward ans Erden.

Christkind, in deine ttene Hut,
Nimm unsre deutschen Fahnen.
Will 's Gott , so opfern Gut und Blut,
Wir gern, wie unsre Ahnen : —
Dock; laß dem Neid das deutsche Recht
Nickt schmachvoll unterliegen,
Und laß uns als ein frei Geschlecht
In deutschen Treuen siegen!

So mögen bei dem Weihnachtsbaum
Christkindleins Lieder klingen,
Es wird den selgen Fricdensttaum
Nach Kampf und Sieg uns bringen.
O heilger Christ, kehr bei uns ein.
Wie trauter Heiniat Grützen; — 1! !
Christkindelein, Christkindelein, l’
Wir fallen dir zu Füßen . - <" ""ip

' © x 1111o it.

MMlWlwlkll iiü Mk.
Von Jos . B. Grunau.

Die heilige Weihnacht ist gekommen, und ihr
Zauber bricht sich Bahn , so wenig auch die in lo¬
dernden Kriegsflainnien stehende Welt, beute zu ihr
passen mag. Solange es eine christliche Geschichte
geben mag, ist wohl noch nie ein Christfest gefeiert
worden, wo es in der Welt so trüb bestellt war , als
bei dem heutigen. Es ist als ob die Engelszungen
für unsere Tage ihr Evangelium „Frieden den
Menschen  a u f E r d e n" nicht verkündet hätten.
Vorn in den Schlachtreihen grimmes Streiten , der
Tod in hundert schrecklichen Gestalten, aus Beute
lauernd . Daheim, vielfach Elend und Sorge ; in
fast jedem Haus Trauer um ein teures Haupt , das
sein Leben für das Vaterland hingeben mutzte.

Da mag es ans den ersten Augenblick scheinen,
daß in diesem Jahre das Weihnachtsfest nicht mit
vollem Glanze gefeiert werden möge. Und doch,
genau das Gegenteil mutz der Fall sein. Voller
wie je, sollen unsere Weihnachtsglocken läuten , hel¬
ler wie sonst, sollen im grünen deutschen Tonnen-
bäum die Kerzen flammen, weit im Felde draußen
und daheim im Stübchen ; inniger tvie je sollen die
Herzen sich dem Kindlein znwenden, das in der
Krippe die wundermächtigen Arme liebend ansbrei¬
tet, um alles Leid zw ttlgen und den Frieden zu
schenken, den die Welt nicht geben kann. .

Wo eine Welt uns umgibt , um das zu zerstören,
was wir mit Gott in Ehren anfgebant , da wollen
wir uns stärken an dem Quell der göttlichen Liebe,
welcher eine Welt dereinst erlöste, die von den glei¬
chen Kräften der Leidenschaft und des Unglaubens
regiert wurde, die heute gegen uns in der Front er¬
scheinen: Hatz, Lüge. Barbarei und elendes Phari¬
säertum nicht zuletzt.

War es nicht der heutige französische Minister¬
präsident Viviani,  der sich verinah das Wort zu
prägen : „WirwerdendieewigenSterne
am Simmel auslöschen !" Wenn nicht alles
trügt , so hat diese Frivolität , nur Frankreichs glück¬
liche Sterne zum Verlöschen gebracht!

Doch stille, es ist Weihnacht, der Herrgott wird
selber richten. In unserm Vaterlande , in unfern
Häusern n.nd überall , wo Deutsche bei einander sind,
soll heute zur h l. SB« i h n a cht L i e b e u. s r o h e
Zukunftshoff  n n n g herrschen.

Gewitz, viel Leid hat ein jeder schon heute in
die offenen Arme des Christkinds niederzulegen.
Aber wo könnten' wir besser die teuren Helden, die
den Tod für 's Vaterland erlitten , betten, als in
C h r i st ki n d l e i n s W u n de r h ä n d e, welches
alle Toten zum ewiaen Leben erwecken will. Hier
ist Balsam für alle Wunden, mögen sie noch so tief
geschlagen sein. Hier ruht das Geheimnis , wodurch
selbst Schmerzen zu ungeahnter Seligkeit werden
können.

C h r i st ki n d l e i n hat viele Boten seiner
Liebe,  die wie ein Feuer um sich greift und
Herz um Herz entzündet. Schon gleich zu Beginn
dieses mächtigen Ringens , sind sie zu vielen Tausen¬
den erstanden und sind als Engel durch das Land
geschritten, um aller Not und allein Neid den
Staäiel zu nehmen. Zu Millionen sind die Boten
der Liebe in diesen Tagen in di-e vordersten Reihen
unserer tapferen Truppen gewandert, um auch da
wenigstens einen Schimmer der heinmtlichen Christ¬
freude zn wecken. Gerade in seiner opfermüti-
g e n Liebe  hat sich zn dieser Zeit das gesamte
deutsche Volt wahrhaft groß gezeigt. Wohin die
Not des Krieges ihren schweren Fuß gesetzt, da war
auch Liebe und Wohltun gleich zur Stelle , um ans-
zurichten, was gebeugt, um zn trösten und znlin»
Lern, wo Wunden geschlagen worden. _Wenn im¬
mer schon zur heiligen Weihnachtszeit die christliche
Liebe auf allen Pfaden war , so wird sie heute Mine
Hüte vergessen und in alle, auch die du kftstm
Räume , die freundliche, das Herz aufrichtende
Helle des Christbaumes hineintragen.

Wer weiß, wie lange und wie viele Qpsi'r noch
dieier Weltkrieg von uns allen fordern wird , — sie
müssen getragen werden in Treue und Einigkeit,
einer den andern stützend. Wir müssen sie tragen
mit aufrichtigem Dank zpm Himmel, der unsere
Flurvn , unsere Städte und Dörfer vor den
Greueln des Krieges trotz der Feinde Uebermach!

zollte. Wenn es noch eines Beweises bedurft hätte,
uns den wahren Geist unseres französische« Geg¬
ners zu enthüllen, so erbrachten ihn die Erk ä-
rnn-gen Vivianis vom 22. Dezember. Darauf gibt
es nur eine harte und unbeugsame Antwort : Wir
müssen siegen, und wir werden siegen.

Ministrr Lord Churchill.
BrrlPi , 22. Dez. I n einem Beileidstelegramm

des Marineministers Churchill  an den Bürger¬
meister von Scarborough  heißt es : Die engl.
Flotte ist e n t t ä u s cht, daß die Missetäter unge¬
straft entkommen sind. Sie wartet aber mit voller
Geduld eine günstige Gelegenheit ab, und diese
würde sicher kommen. Nichts beweise so sehr die
Tatsächlichkeitdes von der brittschen Flotte ausge¬
übten Druckes, als dieser wahnsinnige Haß des
Feindes gegen England . Dieser Hatz sei ein Grad¬
messer für die Furcht deS Feindes . Welche Taten
die Deutsche Flotte auch ausfühven werde, der
Name Scarborough werde sie brandmarken.

Die „Brandmarknng " durch einen haßerfüllten
engl. Minister wird der bcutscken Kriegsmarine
sehr gleichgültig sein. Sie wird sortfahren , ilnv
Pflicht zn tun , dem Feinde Gleiches nsit Gleichen!
zn vergelten und aus einen Schelm anderthalbe zu
setzen.

Rom, 22. Dez. Im Sn -ezkanal  erfolgte aus
einem englischen Wassertransportschiff eine Explo¬
sion aus unbekannter Ursache. Man zählt 18 Per-
wundete. Tie Schiffahrt ist nicht gestört.

Tcr Schimpfbold Churchill.
Berlin , 23. Dez. Nach einer Meldung der

„Deutschen Tageszeitung " ans London, loird
Churchill  wegen seines Briefes  an den
Bürgermeister von Scarborough  in der engl.
Presse heftig angegriffen, worin er von „deutschen
Kindermördern " spricht und sonst noch starke Worte
gegen den Feind gebraucht. „Morning Post" und
„Globe" meinen, Churchill protestiere allzu oft. Er
möge sich des alten englischen Wortes erinnern , das;
Reden ein schlechtes Wundheilmittel sei. Auch sollte
er den neutralen Mächten das Urteil überlasten.
Es sei der englischen Nation unlieb, daß der höchste
Leiter der m sichtigen  aber auch st u m m e n
Flotte,  mit Schimpfworten um sich werfe.

Tic Zerstörung von Middelkcrkedurch die
englische Flotte.

Ein Vorspiel zu der Beschießung der englischen
Küste.

Man sclp-eibt der Franks. Ztg.;
Am Montag den 14. d. Mts . gegen bald 7 Uhr

morgens wurden die Bewohner der flandrischen
Küste durch Kanonendonner von nie zuvor gehörter
Heftigkeit aufgeschreckt. In Ostende erzitterten die
Häuser in ihren Fugen , in M a r i a ke r ke zer¬
sprangen von der Heftigkeit des Luftdrucks vielfach
die Fensterscheiben. Alsdann konnte man feststellen,
daß das Feuer von der See her kam und von Ge¬
schützen schwersten Kalibers herrührte . Eine e n g
lische Flotte,  bestehend aus mehreren großen
Linienschiffen,  darunter eines Linienschiffs
der „Majestic"-Klasse und eine Anzahl von Tor ■
pedoboothzerstörcrn — es waren im ganzen etlva 15
Schiffe — lagen vor Middelkcrke  und befeuer-
ten diesen -Ort mit ihren schwersten Geschützen. Auch
nach Mariakerke folgen von Zeit zu Zeit die

bisher gnädig bewahrt hat . Drüben in Feindet •>
land, wo Hunderte von Dörfern und Städten in
Schutthaufen verwandelt, wo die Accker zerstampft
sind, und keine neuen Früchte im nächsten Jahre
reifen, wo hunderttausende in Jammer und Nft
umherircn und kein schützendes Obdach linden,
nichts besitzen, die dringendste Notwendigkeit zn
befriedigen, da feiert man wohl mit viel weniger
Freude Weihnacht als bei uns.

Auch dieser Armen darf und mutz das mitleid¬
volle Herz vor der Krippe gedenken, und den W ll-
crlöscr bitten , daß er auch dorthin die Engel seines
Trostes senden möge. Vielleicht klingen auch senen
die Weibnachtsglockenin Odr und Herz, die sich
zu einem Kampfe des Hasses betören ließen; viel¬
leicht erkennen auch sie daran , daß Deutsch¬
lands V a t e r l a n d s li e b e so unüber¬
windlich  ist , wie sein Recht felsenfest in
seiner Stärke geborgen  ist.

Weihnachten ist das Fest, des der Menl ^ ^eit,
die guten Willes ist, versprochenen Friedens.
Frieden  ist heute niehr denn je die große
Völkersehnsucht.  Darin stehen wir Den" ^ e,
die wir den Krieg nicht gewollt, gewitz keinem
Volke nach. Aber darin ist der letzte Deuffche einig,
daß cs ein wabrcr , dauerhafter Friede sein muß,
den nicht so bald wieder der Reid auf unsere Größe
und unser Wohlergehen gefährden darf . Ein Frie¬
den, der uns für die großen Opfer an Gut und
Blut , die das ganze Volk einmütig gebracht, ent¬
schädigen muß.

In diesem Sinne legt das Deutsche Volk in den
Tagen der heiligen Weihnacht seine Sorgen , seine
Wünsche dem ' Welterlöser in die Hände, damit er
Segen und Erfüllung geben möge. In keinem
Lande wird die heilige Weihnacht in io inniger
Weise mit Tannenbaum und Krippe, mit werl¬
tätiger Liebe gefeiert, als im deutschen Vaterlande,
vielleicht gerade desbalb , weil in unserem Volle
gottlob noch soviel gesundes Christentum geborgen
liegt.

' So möge denn Christus der Herr,  wel¬
cher in die Welt gekommen ist, um uns Menschen
zu heiligen und zu erlösen und uns den wahren



schweren Geschosse, ohne jehoch dort nennenswerten
Schaden anzurichten.

lim so schliminer wurde Middelkerke  zu-
gerichtet. Am Strand ist kaum ein Haus , das nicht
die Spuren der großen Schiffsgranaten anstveist.
Manch ein -Haus ist vom Dach bis zum Keller durch¬
schlagen und nur noch ein großer T r ü m m e r °
h a u f e n. Me viele der armen Einwohner durch
die Beschießung dieses unzweifelhaften „offenen"
und nickt befestigten Platzes getötet oder verwun-
det worden sind, ist leider noch nicht bekannt. Nach
Aussagen der Bewohner sollen die Verluste sehr
erhebliche sein. Wie sknipellos die Engländer bei
der Beschießung vorgegangen sind, geht daraus
hervor, daß sie selbst das Genfer Kreuz nicht schon¬
ten. Außerhalb des Orts liegt das allen Besuchern
des Badeortes wohlbekannte K i n d e r h o s p i z
Roger de Grimberghe . Trotzdem auf ihnr weithin
sichtbar die Genfer Flagge  wehte und auch
auf den Seitenwänden der einzelnen Baracken das
Rote Kreuz angebracht ivar, wurde es beschossen.
Eine 33 Zentimeter -Schiffsgranate traf nun die
mit Kindern belegten Baracken, acht in den Betten
liegende Kinder nebst ihrer Wärterin mit sich in den
Keller hinabreißend. Wunderbarerweise blieben
die Kinder unverletzt, während die Schwester ein
Bein brach. Mit unverminderter Heftigkeit dauerte
die Beschießung bis in den Nachinittag hinein an.
Ein in einem Lazarett liegender Verwundeter
zählte während der Beschießung über 3000 Schuß
aus großen Schiffskanonen.

Die Kanonade bezweckte die Vorbereitung des
Vorstoßes, der von den Franzosen von Nieupart aus
am Nachmittag unternommen wurde. Wie Lus dem
Bericht unserer Obersten Heeresleitung bekannt ist,
wurde er mit großen Verlusten für die Angreifer ab'
gewiesen. 450 unverwundete französische Gefangene
fielen hierbei in die Hände der Unsrigen. Ver¬
gleichen wir diese zwecklose Beschießung
mit jener der befestigten Plätze der eng¬
lischen Küste  von Scarborongh , Whitby und
Hartlevool durch die deutschen Schiff«, so wird inan
nicht im Zweifel sein, was nmti den englischen Kla-
gen über den „V ö l ke r r e cht s b r u ch" entgegen¬
zusetzen hat. Man frage die armen Einwohner von
Middelkerke, lver die Barbaren sind! Der .Haß ge¬
gen England ist dort ungeheuer.

Deutsche Wacht an Belgiens Küste.
Amsterdam, 23. Dez. Das „Algemeene Handels-

blad" meldet aus Sluis : unseren letzten Berich¬
ten wurde bereits mitgeteilt , daß die deutschen
Truppen Verstärkungen an die belgische
K ü st e herangebracht haben. Gegenwärtig befin¬
den sich in ,'5eyst ungefähr 17 000 Mann . Gestern
sind noch 600 Mann angekommen, zum größten Teil
junge Männer von 17 bis 18 Jahren . Alle Tage
werden neue Maschinengewehre und Kanonen aus¬
gestellt. In Heyst ist den Bewohnern bekannt ge¬
macht worden, daß inan ihnen sreistelle, den Platz
zu verlassen, um sich nach einer anderen Gemeinde
in Belgien zu begeben. Von heute (dein 22. De¬
zember) ab darf aber niemand niehr nach .Heyst
kommen oder Heyst verlassen. Ans Uebertre-
t n n a steht Todesstrafe.  Zwischen Heyst und
Dninbergen ist eine neue Umzäunung und 1* > 'r-
dachnng von etwa 800 Meter ausgestellt wö.„en,
worunter im Jalle der Not die Leute sich bergen
können, um fick gegen Schravnellsvlitter zu schützen.
ES kann sich aber auch mit einen Schutz für die eige¬
nen Kanonen und itzre Bediemingsmainstchaften
handeln. Nähere Mitteilungen über die Be¬
schießung der belgischen Küste  fehlen bis
jetzt. Um 8 Uhr morgens jedock wurde deutlich ein
Brand gesehen, der in der Nachbarschaft von Heyst
wütete. Um die Wachsamkeit der Grenzwache auf
die Probe zu stellen, werden des Nachts zu den ver¬
schiedensten Zeitpunkten Feuerpfeile abgescbosten.
Die diensttuenden Wachmannschaftensind vervtsich,
tot. die Stunde zu notieren , in der sie diese Pfeile
beobachtet haben. Ein Mann , der in der vergange¬
nen Nacht versuchte, mit Briefen nach Belgien zu
entkomnien, wurde durch die deritschen Posten ge¬
fangen genommen.

Die Mineilgefahr i» der Nordsee.
Amsterdam, 23. Dez. Reuter berichtet aus Lon¬

don: Nack einem Lloyd-Telegramm ist das nor-
weqische  Damvffchiff „Boston" gesunken,
nachdeni es auf eine M i n e in der Nordsee gestoßenivar.

Der russische Karpathcü-Eiiibruch.
Budapest , 22. Tez. Unsere an die Grenze des

Maramaroser Komitats  zur Vertreibung
der dort einaedrungenen Russen beorderten Trup¬
pen sind gestern in die Offensive  getreten und
haben die Russen zum Rückzug gezwungen. In
de» von, Leinde gesäuberten Gebieten herrscht gro¬

ßer Mangel an Lebensmitteln , da die Russen wäh¬
rend ihres Aufenthalts und vor der Flucht alle
Vorräte gewaltsam requirierten.
^ Auch im 11 rt fle r Komitat  hatten unsere
Truppen gestern große Erfolge erzielt. Die Haupt-
stellung der Russen befand sich aus einem 1035
Meter hohen Berg , den die Russen mit betonier¬
ten Schanzgräben und Drahtumzüunungen iun-
gaben. Während der gestrigen Nacht wurde ein
Sturmangriff auf den Berg nnternonunen , der
nacq hartem Kampfe niit dem Sieg der Unsrigen
endete. Es wurden etiva 200 Gefangene gemacht
und zwei Maschinengewehreerbeutet Durch die
Eroberung dieses befestigten BergeS beherrschen
nun unsere Truppen das Unger Grenzgebiet. In
werterer Verfolgung des Feindes ist es zwischen
dem Bereger und Unger Komitat bei Uzsok
beute früh zu einem großen Kampfe gekommen,
der für unsere Truppen günstig verlief. Auch
heute wurden zahlreiche russische Gefangene nach
Uugvar gebracht.
Ter Anteil der österreichisch-uugarische» Truppen.

Aus dein österreichischen Kriegspresseauartier,
W. Tez , wird der B. Z. am Mittag gemeldet: Im
Scklnßakt des Sieges über die Russen trat der An¬
teil der österreichisch-ungarischen Truppen an dem
nunmehr zu einen! so großen Erfolg gereiften ge-
waltigen Ringen , besonders in den Schlackten von
Bochnia, Limanowä und Petrikau in Helles Licht.
Schon die hinaebende Art , lvie die Armee Dank!
den seinerzeitigen Rückzug Hi,idenburgs den Russen
gegenüber bezüglich der Richtung in täuschender
Weise deckte, bereitete trefflich die sväteren Siege
vor. Hervorragend war daun der kübne Entschluß,
die Truppen , die damals am San teilnahmen . ans
die Gefahr einer Schwächung des reckten ^ OiitelS
überraschend plötzlich durch eine äußerste Bahnaus¬
nützung iin äußersten Westpolen anstauchen zu
lassen, wo sie das Einsallstor nach Schlesien dopten
und den Russen die Ueberrasckp.mg bereiteten, öster¬
reichisch-ungarische Truppen statt Hindenbura ru
finden, der mittlerweile von Norden in die russische
Flanke fiel.

Die prachtvolle Art , die dann den geplanten
Flankenstoß der Russen aus Westgalizien in einen
eignen Flankieruuassieg verwandelte , und wobei
die Karpathentriwven ein wichtiges Wort mit¬
sprachen, machte den Erfolg zu einem Sieg auf der
ganzen Linie.

Konsul Ahlers aus freiem Fuß.
London, 22 Tez. Der frühere deutsche Konsul

Ahlers  ist auf Veranlassung des Honie Osttce
am SamStag Nachmittag auf freien  Fuß gesetztworden.

Nur Mut!
Nach diesem trefflichen Grundsatz handelte un¬

längst auf dem russischen Kriegsschauplatz ein Frei-
v' illiaer von den Graudenzer Jägern zu Pferde.
Einem der Kölnischen Bolkszeitung zur Ver-
fügung gestellten Briefe desselben entstammt fol¬
gende Stelle.

V o r L o d z, 4. Dez.
Vor einigen Tagen erbeutete unsere Eskadron

zwischen Warschau und Lodz eine russische Bagage
von 36 Wagen, auf denen sich Mehl. Tabak . Ziga¬
retten und Petroleum befand. Ein Waaen war
mit Schokolade beladen. Der Fang erfolgte bei
einem Städtchen. Auf der Höhe wurden Schützen¬
gräben sichtbar: ich ertzielt Befehl, nachzusehen, ob
darin Russen lägen. Als ich bis auf etwa hundert
Meter herangeritten war , erblickte ich mehrere
russische Infanteristen schußbereit im ersten Gra¬
ben. 9tiir nicht bange! So oder so. Ich ritt auf
i? zu, zog den Degen und donnerte den ersten

Mann im Graben an : „G ŵê r wea!" Es wr
ein russischer Sergeant . Sofort befahl derselbe
ans russisch ettvas. In demselben Augenblick trat
er mit zehn Mann zu mir heran , während ein
Russe sämtliche Gewehre trua . Ich hatte also mit
einem Schlage zehn Mann und einen Unteroffizier
gefangen. Meine Eskadron lag im Städtchen.
Nach einer halben Stunde , kam ich mit meinen
Gefangenen wieder bei ihr an.

Die Rekrutierung in England.
London, 23. Dez. Den Londoner Blättern zu-

ölge hätte der de u t scke A n g r i f f ans die eng.
lischeO stkü st e wahrscheinlich zu einer lebhafteren
Rekrutierung  geführt , wenn Weihnachten
nicht so nahe wäre. Um diesem Umstande Rechnung
zu tragen , _wurde amtlich verlantbart . daß a^e
Rekruten, die von Samstag , 19. Dezember, ab sich
anwerben lassen, sofort einen Urlaub  bis nach
den Feiertagen bekommen und gleichzeitig mit ei¬
nem Vorschuß  ans den Sold für die Weihnachts¬
zeit ausaestattet werden.

Eine Uuterrrduttg mit Conrad von Hötzeudorf.
Aus dem Oestcrreichisch-Ungarrschen Pressequar

tier , - 2. Tez., erfährt die B. Z. am Montag : Gene¬
ralstabschef Conrad von Hötzeudorf sprach mit dein
italienischen Journalisten Santoro , einmn publizi¬
stischen Verfechter des Dreibundesgedanken in Jta
lieii^ Voll Polen sagte Baron von Eonrad , auf die¬
ser ,yro:ü liege das ganze Gewicht des Krieges. Der
Kampf gegen Serbien sei nur ein Detail , das in
Konsequenz dieser Vorgänge ebenfalls seine Lösung
finden werde. Der Generalstabschef äußerte sich
auch über die Borwürfe in italienischen Blättern,
dre schrieben, er habe stets den .Krieg besonders ge¬
gen Italien vorbereitet. N i e habe 'ich, erklärte er,
Mi l i t ä r p o l i t i k s p e zi e l l g e g e n Jt a l i e n
get^reb-en. Natürlich bereitete ich die Verteidigung
aller Grenzen vor, wie das meine Pflicht war . Die
Ausfuhrungen schlossen mit dem Ausdruck vollsten
Vertrauens aus die österreichisch-ungarische Armee,
die restlos dem Rufe des Kaisers gefolgt sei und ge¬
zeigt habe, daß jeder Nationalitütenhader schwinde,
wenn das Gesamtwohl des Staates die Hingabe je
des Einzelnen erfordere.

- Di e österreichischen Polen und Russisch-Pole ».
Wie». 23. Dez. Der Präsident des polnischen

O b c r st e n N a t i o n a l ko m i t e e s, ReickHgras
Richard von I a w o r s ki, hat laut der Dentt -ben
Tageszeitmlg an den Obmann des reicksrättichen
Polenklubs , Dr . L e.o, ein Schreiben gerichtet zwecks
Einberufung einer Vollversammlung der polnischen
Reicksratsmitql . in jener Zusammensetzung, wie si
die Versammlung am 16. August d. Js . aufwies.
Das Oberste Nationalkomitee hat nämlich mit Rück
sickt auf die jüngsten Ereitmisse auf dem nördlichen
Kriegsschauplatz beschlossen, seine Tätigkeit
auf das Königreich Polen  a u s z u d e h n e n, die
Durchführung dieses Beschlusses sedoch von der Rit-
stimrnunq aller polnischen Reichstagsabgeordneten
abhängig gemacht.

Unehrliche Waffen.
Wir sind es leider gewöhnt, daß unsere Feinde

den Kampf gegen uns in einer ganz völkerrechts¬
widrigen grausamen Weise fiihren. Einen deiner-
kenswerten weiteren Beitrag zu dem tranigen Kapi¬
tel der „unehrlichen Waffen" liefert Generalarzt
Dr . Körting  in folgenden Zeilen:

„Vor mir liegt die Spitze eines französischen
Jnfanteriegeschosses. Sie ist H « Ptm. lmterMb
ihres Endes mit einem Messer oder Stemmeisen
abaeschnitten bis aus eine schmale Brücke des
Nickelstahlmantels, die jetzt einen deutlichen Brnch-
rand zeigt. Lose zusammenhängend, traf dieses
Geschoß einen unserer Soldaten am Rücken, als er
sich in liegender Stell,ma befand. In der Wunde
trennte sich das abgeschnsttene Stück von dem unte¬
ren Ende des Geschosses. Letzteres zersvritzte in der
Wunde : die Spitze aber blieb aanz und wurde hier
aus der Wunde entfernt , in deren Twse das End¬
stück ganz verunstaltet , noch sitzt. Das Geschoß bat
in diesem Zustande die Haut und die darunter ge¬
legenen Weicbtoile im Umfange einer Handfsä^ e
g"uienhaft zerfetzt, den Mann nickst nur kamvfun-
sähia gemacht, sondern in schwerste Lebensgefahr ge¬bracht.

Ein anderes Bild.  Ein S v a z i e r st o ck,
sck'warz dosiert, mit versilbertem Grttf Der Stock
ist ein Stablrobr : in dem Griff belmdet sich ein
Schloß, besten Abz'ig durch eine Feder herausae-
driickt wird Das ttwnze stellt eine Ltsstite dar . die
zur Ausnahme von Schrot oder aebacktem Blei be¬
stimmt ist und aenügt . aus der Nähe schwerste Der-
wnl,düngen beizubringen. Nach der Tat erscheint
die Waffe dann wieder als harmloser Svazierstock.
Der feige Mordgeselle, der diese Stockftinte führte,
war ein belmscher Franktireur ."

„Wer stiehlt, wird gehängt."
Stockholm, 23. Dez. Aus Rußland schreibt ein

Mitarbeiter einer schwedischen Zeitunks: Bei Anfang
des Krieges ließ Großftirst Nikolaus die e r ste n
B e a in t e n der Intendantur  zu sich rufen.

ie fanden sich zur bestimmten Sttmde in vollem
Paradeanziig , reich mit Orden geschmückt, bei ihm
ein stbr aeschmeichelt über die Hobe Ehre, die ihnen
widerfahren war . In einem Halbkreis standen sie
eine ante Stunde mit versagenden Benum wartend
da. Endlich trat der Großfürst ein. Mit unglaub¬
lich biegsamen Rücken grüßten sie den hohen All¬
mächtigen, der sie kau-m eines Nickens würdigte.
Vom Scheitel bis zur Sohle musterte er mit durch¬
dringenden Blicken den einen nach dem andern . D -e
Situation wurde imausstehlich drückend: schließlich
hörte man folgende Worte des Großfürsten
hart und scharf durch den Saal : „Wer sti eh lt.
wird gehäng t".

Der drohende Angriff der Sennssi gegen
Oberägypten.

Der Post wird aus London, 21. Dez., gemeldet:
Die letzten Berichte aus Kairo lassen erkenne», daß
ein An,griff der Sennssi gegen Oberägypten nniirit-
telbar bevorsteht. Die Bevölkerung wird durch un-
erhörte Zwangsmaßregeln in völliger Unkenntnis
aller Ereignisse gehalten. Die eingeborene Presse
I>at entweder völlig zu bestellen aufgehört, oder ihre
Leitung befindet sich ausschließlich in englisäM
Händen. Die Schuld an der Teilnahme der Sennssi
im KKuipse gegen Englaud wird den türkische»
Agenten zugeschrieben. Die englische Behörde bat
eine hohen Preis auf den Kopf des türliM»
Großagenten Suleman el Baruni gesetzt. Baruni
ist es gelungen, außer den Sennssi noch eine große
Anzahl von Äraberstäminen, die bisher eine
zögernde Haltung eingenommen hatten, zum
Kampfe gegen die englische Fremdherrschaft zu ent¬
flammen.

Eiu feindlicher Flieger über Straßburg.
Straßburg , 23. Dez. Gestern nachmittag Mi-

scncn3 und 4 llhr erschien ein feindlicher Flieger
liber unserer Stadt und ließ in der Nähe der Jll-
tircher Mühlentverke eine Bombe fallen die einen
leeren Schuppen u. Fenster eines Getreidespeichers
beschädigte. Einige Sprengstücke fielen in den Han¬
delshafen. V̂erletzt wurde niemand. Der Flieger,
der sick>in 1500 bis 1700 Meter Höhe bewegte, wurde
beschossen.

Lokales.
Limburg , 24. Dez.

— Das Eiserne Kren  z. Offiziers -Stell¬
vertreter Jos . B u s ch jr ., Sohn des Hrn . Brauerei-
beilvers Io, . Bum, von mer der beim 3. Vreuß-
Fuß -Art.-Regt. steht, wurde bei den Kämpfen >»»
Ostende und Dicmuiden mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet.

-̂ Kirchliches.  Da der größere Teil der
Rekruten und des Landsturmes über die bevor¬
stehenden Feiertage beurlaubt ist, findet an den
beiden Weihnachtsfeiertagen und am Sonntag
kein Militärgottesdienst  statt . Der
nächste Militärgottesdienst wird am 1. Januar
sein.

F ü r unsere Verwundeten . J >"
Kino am Neumarkt  wird am 2. Feiertage
nachmittags 1 Uhr wieder eine Gratts -Vorstellu g
für die hier in Limburg und in der Umgebung
weilenden verwundeten Krieger veranstaltet
werden.

P o stp e r s o n a l i e n. Die Postaisistenten
Fuchs in Biebrich und Backhaus  in Frankfurt
haben die Prüfung zum Postsekretär, der Post¬
anwärter O chl e r in Frankfurt die Prüfung als
Postassistent bestanden. Es wurde übertrag u:
eine Stelle als Postrat : dem Ober-Postinspektor
Bauer  aus Frankfurt in Oppeln : eine Sülle
als Ober-Postinspektor: dem Vize-Postdirektor
Ah re ns in Frankfurt : eine Stelle als Vize-Post-
direkter : dem Postinspektor Echter nacht i»
Frankfurt : eine Stelle als Postinspektor: dem
Ober-Postpraktikauteu Storch  in Frankfurt,
eine Ober -Postsekretärstelle: dem Poirietre .al
Moll  in Frankfurt . Etatsmäßrg angestellt wur-
i>cn der Postsekretär Pb . Muno  und der T-elegra-
allensekreiär s i n z in Frankfurt . Versetzt wur¬
den: Postsekretär H e cke r t von Geisenheim n.:cki
Frankfurt , die Ober -Postassistenten Herrmann
von Höchst nach Herborn, Höhler  von Eronb .rg
und Vogel  von Oberursel nach Frankfurt , TeM
grap ' enallistent -Schneider  van Höchst nack
Frankfurt . Beim Scheiden aus dem Dienste wurde
deni Telegraphensekretür Bau m h a r d in Frank¬
furt  das Verdienstkreuz in Gold verliehen. Der
Ober-Telegraphenassistent Sack in Frankfurt ist
in den Ruhestand getreten. Auf dem Felde der
Ehre sind gefallen: die Postassistenten Kraus  in
Frankfurt , Müller  in Katzenelnbogen, die Tele¬
graphenassistenten Beer , Wähler und Merz
in Frankfurt.

Fürsorge für unsere tapferen
Krieger im Felde.  Eine vom allgemei¬
nen Staatseisenbah n - Berein Li i»*
bürg  bei seinen Mitgliedern veranstaltete
Kriegssammlung ergab bis zum 21. h. M 2670
Mark. Außer dieser Summe hat der Eisenbabn-
verein im November d. I . 1500 Mark von seinei»
Vereinsvermögen zur Kriegswmmsimq be-^s'-
teuert , nackdem er vorder 5000 Mark mi* d e

Kriegsanleihe gezeichnet bat. Auch eine Samm¬
lung von wärmenden Bekleidungsstücken ist vorn
Eiienbal'nverein veranstaltet worden.

(9ottessrieden zu bringen, Segen und Liebe aus-
streuen überall da, wo die Menschen guten Willens
sind, vor allem aber auch bei unseren tapferen
Kriegern draußen in Feindesland , welche sich für
uns und des Vaterlandes Sicherheit aufovsern:
Er möge die gerechte Sache der deutschen Watten
segnen, ihnen Sieg  verleihen und uns bald einen
ebrenvollen Frieden  schenken . Vielleicht darf
dann bald wieder Max von Schenckendorsfs Weih-
nachtslied erklingen, das er genau vor 100 Jahren
nach dem gewaltigen siegreiche» Ringen gegen den
Welteroberer 'Napoleon I . fang , in dein es heißt:

„Der Himmel ist jetzt nimmer tveit,
Es nabt die hehre Gotteszeit,
Der Freiheit und der Liebe.
Wohlauf, du frohe Christenheit!
Daß jeder sich nach langem Streit
In Friedenswerken übe.

Deutsche Weihnacht 1914.
In der Weihnachtsnummer Her „Liller Kriegs-

zettung" finden wir folgendes Weihnachtsgedicht
unseres Kriegsberichterstatters Paul Schweder:

Rausche auf mit tausend Zungen,
Trautes , altes Weihnachtslied,
Daß es unser« grauen Jungen
Mächtig durch die Seele zieht,

Tie in Nacht und Stille liegen
Gleich den Hirten auf dem Feld,
Die da kämpfen, die da siegen.
Gegen eine ganze Welt.

Füll ' die Herzen aller Müden
Mit dem Sang aus alter Zeit.
Deutsche Weihnacht, bring ' uns Frieden,
Bring ' uns Sieg nach langem Streit!

Das Christkind im Schützen-
graven.

Großes Hauptquartier, 19. Dezi
Gegenüber der Zitadelle von Lille liegt ein klei¬

ner alter , düsterer Tanzsaal . Hier haben an den
Sonntagen die Pion -Pions (französische Infan¬
teristen) die hübschen Mädchen von Lille herum¬
geschwenkt, und mancher von ihnen mag heute, wo
er oben vor Dixmuiden im nassen Schützengraben
liegt, mit Sehnsucht an jene besseren Zeiten zu-
rückdenken. Auch die beiden jungen Wirtstöchtcr
sind mit dem gegenwärtigen Zustand der Dinge
gar nicht zufrieden. Mit flackernden Augen er¬
zählen sie mir von einem schmucken Sergeanten
und einem nicht minder schmucken Unteroffizier
des 43. französischen Infanterie -Regiments , die
beide nach dem Kriege mit ihnen zur Mairie zum
Aufgebot gehen wollen, — wenn sie glücklich aus
dem Kriege heimkommen. Und ihre schwarzen
Augen füllen sich mit Tränen . Inzwischen ist tzrau-
ßen ein Lastkraftwagen vorgefahren, und der
Fahrer iiwldet dem mich begleitenden Geheimen
Kriegsrat von der Feldintendantnr : Ein Waggott
mit Liebesgaben der Kolonie Grunewald bei Ber¬
lin zur Stelle ! Und mit großen Augen sehen nun
die beiden Französinnen den hl. Nikolaus mit sei-
neu Gaben in ihren Tanzsaal einziehen, der von
«der Militärverwaltung als Liebesgaben-Depot
requiriert ist. Rasch wird „och ein kleines Sckiwe-
sterchen herbeigerufen, und das klatscht freudig er¬
regt in die Hände, als bunte , lieblich d u f-
t e n d e Kisten und Pakete  von stämmigen
deutschen Feldgrauen ans den fast unergründlichen
Tiefen des Kraftwagens in den Saal bineinge¬
tragen und dort zu hohen Bergen aufgestapeltwerden.

Nach der Grunnewald -Koloirie, die auf Betrei¬
ben des Kollegen K o h u t vom „Grunewald -Echo"
gesammelt hat, kommen einige Wagen der „Tägl.
Rundschau" in Berlin , ferner der „Deutschwchr",
die der Direktor Ohlrich-Berlin begleitet, ein Wa¬

gen der Berliner Gemeindeschulen, einer der Mün¬
chener Gesangvereine, einer ans den Hohenzollê n-
schen Landen, den Geheimer Regierungsrat
Longard-Sigmaringen überbringt , einige Wagen
aus Baden, Hie der Syndikus der Mannheimer
Handelskammer und ein freundlicher Herr ans
Lahr zur Stelle schafften, und so geht eS den gan¬
zen Vormittag hindurch, bis kaum die Saaltür
noch geschlossen werden kann. Und all diese Weih-
nachtsgaben sind nur für die in und um Lille
stehenden Truppenteile bestimmt.

Keiner von all den lieben Spenderwund Spen¬
derinnen in der Heimat drüben hat wohl geahnt,
daß an diesem trüben , kalten und regnerischen
Dezembertage der Fleiß ihrer Hände, die Güte
ihrer Herzen und alles das, was sie in Treue für
Treue geben, hier in diesen! schlichten ftanzösischen
Tanzsaal zu einer W e i h e st n n d e herrlichster
Art Veranlassung geben würde. Denn schon er-
scheinen, direkt von der Front , aus schmutzigen
Schützengräben und feuchten Artilleriestellungen
kommend, die zur Entgegennahme der Liebes- und
Weihnachtsgaben bestimmten Offiziere und Mann¬
schaften und schauen mit feucht glänzenden Augen
auf das bunte, weihnachtliche Bild . Kompagnie
für Kompagnie, Bataillon für Bataillon und Re
giment für Regiment erhält seine Berge von
Paketen, und herzliche Dankesworte werden
überall laut.

Die „L i ebes gab eno n kel"  werden fast
erdrückt, und schmunzelndsiebt der liebenswürdige
Geheime Krregsrat , der die Verteilung leitet, in
das Gewühl. Er hat einige der Sendungen für
mich öffnen lassen, damit ich sehe, was alles
deutsche Herzen sich für unsere Feldgrauen zum
Feste ausgedacht haben. Aber was soll ich soviel
davon erzählen! Weiß dock, jeder, der dies liest,
am besten, womit er die Schützer deutscher Erde
und dentschcr Heimat beschenkte. Aber es war nicht
nur für des Leibes Nahrung und Notdurft in der»
Kisten und Kasten vorhanden. Das haben die drü¬
ben auf der anderen Seite zur 9kot auch in diesen
Tagen erhalten zu ihrer „Noöl" (Weihnachten). Mit
dem Weihnachtsmann aus dtzr deutschen Heimat

kam auch in vielen Fällen ein Zweiglein deutschen
Tannenbaums , ein kleines Gedicht, ein einfacher
Spruch , ein liebes denttches Wort , vor alleni aber
deutscher Simi ^und Geist. Es war , als entstiegt
allen diesen Sendungen ein heimatlicher, zart 'r
Tnft von .freundlichen feinen Frauenhänden,
erklinge ein leise gesungenes Weibnachtslied
von Kindcrlippen,  und selbst bei den von
einer schweren Männcrband genagelten Kisten er¬
schien er- mir , als ob ein bärtiger Mund eine»
stillen Gruß au die Top 'eren im fernen Teindes-
land bineingcmurmelt habe. Das Dankop'er circs
ganzen Volkes in seinen vielerlei Verzweigungen,
mit (erneu oft auseiiranderstrebendeu und doch r»
diesen Tagen fest zusammenstebenden Masten stieg
aus diesen großen und kleinen Paketen 3«!»
Himmel empor.

schule ans einem Städtchen an der Ostbahn, denen
die Lehrerin ein hübsches Gedicht angefügt hatte an
den großen Unbekannten im Schützengraben. Uno
ein Lehrer schrieb: Das packten meine beiden Mädrl
von 6 und 7 Jahren ganz allein lüs um
nachts! Und jedes der kleinen Päckchen in der Kilt-'
trug ein feinverschlnngenes schwarz- weiß-roteo
Bändchen.

Dann wieder ein Kommerzienrat aus dew
Grunewald , der um die Regimentsnummer bwetz
da er gern einen ganzen Wagen Gaben schick^
möchte, wenn er nur erfahren könnte, ivaS am
nötigsten gebraucht werde. Eine „Tante  L o t t-
che n" schickt allerlei warmes Unterzeug und . teu»
mit , daß sie „erst" 37 Jahre alt sei. Ob der Liebes-
gaben-Empfänger wohl nach dem Kriege zu heiraten
gedenke? Ja , auch eine Batterie Flaschen
Ruin , Arrak und ähnlickwn schönen Sachen van
Onkel Emil " fehlte nickst, und das BegleitgesM'

war eine geradezu vernichtende Polemik gegen oi
Antialkoholiker, die auch für den Schützengrabe
die Abstinenz durchsetzen wollten. Natürlich warch
auch gutgemeinte, aber schlecht verpack
Sachen  dabei , und der Weihnachtsmann >nuki
wiederholt die darob sehr erfreuten Transportei
bitteii, mit den traurigen Resten solcher Sendung^



Provinzielles.
Zum goldenen Priester- Jubiläum des

1' Dekans Ohler in Dietkirchen.
(27. Dezember 1914.)

Ruhe sanft ! der Grabeshügel dich nun decket.
Es ist vollbracht ein Werk so lickt und hehr;
Qual . Kummer, Sorg ' und Müh dich nicht mehr

schrecket.
Und deinen Frieden stört die Welt nicht mehr.
Ihr warst du fremd, nichts hat sie dir gegolten;
Ergeben Gott im heil'gen Priestertum,
So lebtest du. und wie's die Himmel wollten,
Christlicher Dulder , du starbst in ihrem Ruhm.
An deineni Grab der Arme tiefbetrübet,
Tränenden Angs all ' deine Kinder knie'n —■
In dir ging hin der Vater , der geübet
Nach Christi Willen Guts in stillem Müh 'n.
Pflück in des Himmelreiches sel'gen Räumen
Aus heil'gen Hainen dir ein goldnes Reis,
Cherubs und Thronen mögen es dir säiunen
Ein in den Siegeskranz , du Jubelgreis.

I . Pöb , Recklinghausen.

# Inhaber des Eisernen Kreuzes.
Hi Langhecke, 23. Dez. Dem Landwehrmann

Jos . S chm i d t bei der 3. Kompagnie des Rest-
Jnft .-Regts . Nr . 87. Sohn der Frau Ww. Peter
Schmidt, deren 3 Söhne unter den Waffen stehen,
wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

4« Heiligcuroth , 23. Dez. Dem Meldereiter
Adam Josef lener  von hier beim Fnß -Art .-
Regt. Nr . 3 wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

X Hause » , 23 . Dez . Dem Reservist Joh.
Hans  wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

>b  Stockum , 23 . Dez . Dem © efreiten Josef
H ü sch von hier rvnrbe das Eiserne Kreuz ver¬
liehen.

►I« Niederselters , 23. Dez. Der Unteroffizier
der Reserve Willy B u schn n g in der Lnstschiffer-
Abteilnng, Sohn von deni Tiefbammternebincr
Georg Buschung hier, wurde mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet. Von den Niederselterser
Kriegern haben nunmehr 8 das Eiserne Kreuz er¬
halten.

Cainderg , 22. Dez. Fröhliche Gesichter sah
die Stadtverwaltung heute im Rathanssaale , in
dem allen Kindern unserer Krieger aus städtischen
und privaten Mitteln Weihnachtsgeschenke ge¬
geben wurden. Der würdigen vorn Bürgermeister
eingeleiteten Feier entsprach die Dekoration im
Hause und Freude hat das Ganze wohl, in jeden
Winkel der Stadt getragen.

Hl Herborn , 23. Dez. Die Stadtverwaltung
erhielt die behördliche Genehmigung zur Erhebung
einer Kriegs st euer  mit einer Steuererhöbung
von 150 auf 165 Prozent . Die Steuer hat Wir¬
kung für das Rechnungsjahr 1914.

W«. Wiesbaden , 23. Dez. Ein siebzehn Jabre
alter Buchhandlungslehrling , welcher von aus¬
wärts stammt, aber in einem hiesigen Geschäfte in
Stellung war , legte in einem Anfall von Schwer¬
mut in seiner Wohnung Hand an sich. Ter Tod
trat alsbald ein.

Köuigstein, 23. Dez. Verschiedene Krieger
baden dem hiesigen Hofprediger Bender eine nam¬
hafte Summe aus dem Felde zu,gesandt, die die
Armen der Gemeinde zu Weihnachten erhalten
sollen Wenn unsere Helden im Angesicht grau-
sanier Feinde und steter Todesgefahr noch der
Armen ihrer Heimat gedenken, dann ist dies ein
Beweis von einem sittlichen Hochstande, der unfern
braven Kriegern zu hohen Ehre gereicht

HI Frankfurt , 23. Dez. In der vergangenen
Nackt stürzte der 65jährige Hafenarbeiter Klein
von der Treppe seiner Wohnung, Kölnerstraße 3l,
ab. Er ivurde heute früh mit zerschmetterteni
Sckädel tot im Häusflur aufgefunden.

□ Gelnhausen , 23. Dez. Tie Rentner !» Maria
L i n d e n b a u e r and Hanau hat unserer Stadt
zur Errickknng einer Armenunterstützungskasi'e e':n
zwanzigstel li res Vermögens vermacht, nämlich
11 3,600 Mark.

LH Hanau , 23. Dez. Der Elektromechaniker
Traute  wurde in der Maschinenfabiük von
Pelissier beim unvorsichtigen Berühren der Dyna¬
momaschine von der Starkstromleitung getötet.

Kirchl'ches.
Limburg , 24. Dez. Morgen wird der Hocbw.

Herr Bischof ani Schlüsse des Pontifikalamtes den
päpstlichen Segen  erteilen , mit dem ein
v o l l ko m m e ifc r A b l a ß verbunden ist. Jeder,
der nach Empfang der bl. Sakramente der Bnsie
und des Altars dem Pontifikalamt beiwohnt und
nach der Meinung des hl. Vaters betet, kann die¬
sen Ablaß gewinnen.

* Lim urg , 24. Dez. Zu der GeneraKommn-
nion und der besonders eingelegten Messe um
7 Uhr im D o m am Sonntag den 27. Dezember
ladet der K a t h. Frauenbund  Limburg alle
Frauen und Jungfrauen nochmals herzlich und
dringend ein. Keine soll fehlen bei der schönsten
Weffnackitsaabe der katholischen Frau!

Rom , 23. Dez. Die privatim geführten Ver¬
handlungen wegen Erneuerung der französischen
Beziehungen zum Vatikan stehen auf dem Punkt,
daß der Vatikan erklärt hat, in offizielle Verhand¬
lungen nur eintreteu zu können, wenn das T r e n-
n u n g s g e se tz a u f g c,h o b e n werde.

Nom , 23. Dez. Der Kardinalstaatssekretär bat
das bereits veröffentlichte päpstliche Dekret den
Kardinalen und Erzbischöfen in den kriegführen¬
den Ländern mit einem Briefe übermittelt , in dem
er hervorhebt, daß der Papst bei der Ausführung
des Dekrets keinen Unterschied nach Religion,
Staatsangehörigkeit oder Muttersprache zwischen
den Gefangenen gemacht wissen wolle.

Vermischtes.
chhWv*i h IIa cht sw u n sch eines siebe  n°

j ä h r i g e n I u n g e n. Was ich beim Christkind
bestellt habe. „Das Christkind soll mir dieses Jahr
keine Spielsachen bringen . Es soll lieber alle S l-
daten mit schönen Sachen beschenken. Ich wün che
mir bloß daß das Christkind der ganzen Welt wie¬
der den Frieden bringt . Und dann soll das liebe
Jesuskind mir an Weihnachten meinen lieb n
Vater wieder bescheren, daß er gar nicht mehr fort
in d"n Krieg muß. Weiter will ich gar nickts vom
Christkind." Dies ist der Weihnachtswunsch eines
siebenjährigen Jungen.

Der Weltkrieg.
Eine Ansprache des Kaisers.

WB . Berli », 24. Dez. (Drahtbericht.) Einem
der Krenzzeitung zur Verfügung gestellten Offi-
ziersbrief vom östlichen Kriegsschauplatz entnimmt
daS Blatt folgende Sätze:

Kürzlich hat uns S . M. der Kaiser besucht und
folgende Ansprache  gehalten:

„Liebe .Kameraden! Ich bin hierher gekom¬
men aus Frankreich, um Euch de,, Gruß Eurer
Kameraden aus dem Westen zu bringen und Euch
meinen königlichen Dank zu sage» für die Tapfer¬
keit, mit der Ihr treu Eurem Fahneneid die
Uebermacht der Russen bisher siegreich geschlagen
habt. Alles dies habt Ihr mit Gottes Hilfe ge¬
tan . Er möge Euch weiter helfen. Eure » andern
Kameraden in de» Schützengräben bringt meinen
Gruß , aber dem Feind die Kugel und das Bajo¬
nett. Und das eine sage ich Euch: G es chl a g e n
wird d e r F c i » d unter allen N m -
st ä » de » !"

Die Deutschen in Lodz.
WB . Berlin,  24 . Dez. (Drahtbericht.) In

einem Bericht des Berl . Tgbl. aitS Lodz wird ge¬
sagt: Wie ei» Aufatmen der Erleichterung geht es
durch Lodz, seitdem die Gefahr beseitigt ist, daß eS
auss neue zu blutigen Kämpfen in unmittelbarer
Nähe der Stadt komme» könnte. Der Rückzug
der Russe » auf der g a uz e u L i n i e w a r e i n e
Flucht . Warschau schien das Ziel der
RU sse u zu sei «. Vorher werden sie wohl noch
ein oder mehrere Male der ihm dicht auf den Fersen
folgende» deutschen Armee sich stelle». _

Russische Eingeständnisse. *
WB . B e r l i n, 24. Dez. (Drahtbericht.) Laut

Bert . Lok-Anzeiger gaben die in Rotterdam einge-
trofsenen Meldungen zu, daß die Russe» in Polen
„gewisse Bezirke geräumt und sich auf „bessere Siel-
langen " weiter östlich zurückgezogenhaben. Im
Abschnitt von Warschau seien starke Feldbefestigun¬
gen angelegt worden, in denen man de» deutschen
Stand zu halten hasse. ^

Die englische Kriegsanleihe.
London, 23. Dez. Fortgesetzt erscheinen in der

„Financial News" Proteste  gegen die Einsor-
dernng der vollen auf die Kriegsanleihe
von Ueberzeichneten gezeichneten Beträge.

London, 23. Dez. Bisher sind l 2,0 0 0 Weih-
nachtspakete für  die dentscken Kriegsge¬
fangenen  in England eingetroffen.

Lleberraschende Lösung des Falls
Rennenkampf.

WB . Berlin,  24. Dez. (Drahtbericht.) Nach
Informationen der russischen Zeitungen aus
Kopenhagen hat der Fall Nennenkampf eine über¬
raschende Lösung grffindeil. Allerdings wird be¬
stätigt, daß Rcnnenkampf sich mit dem Großfürsten
Nicolai Nikolaijewitschentzweit habe und auch nicht
mehr bei dem Zaren i» Gunst stehe; jedoch ist er
keineswegs kalt gestellt ioorden, sondern angesichts
der gefährlichen Lage in K a n ka s u s dort mit dem
K o ni in a n d o gegen die Türke  n betraut worden.

Lieber deutsche Verstärkungen iit
Flandern.

WB . Berlin,  24 . Dez. (Drahtbericht.) Im
Berl . Tgbl. heißt cs unter der tteberschrift „Ankunft
neuer deutscher Truppe » in Flandern " : Die Tid be¬
richtet ans D ü n ki r che lt: Nicht nur die Verbün¬
dete» sondern auch die Deutschen erhielte» Verstär¬
kungen. Flieger entdeckte» dcu Anmarsch neuer
Truppen und neue Zufuhr von Kriegsmaterial.
Aus Sluis  wird dcinselbcu Blatte gemeldet, daß
neue deutsche Truppcnmaffe» in Flandern angrlom-
mrn seien. - - -

Aus Warschau.
WB . Turi  it, 24. Dez. (Drahtbericht.) Wie

die Stampa meldest ließ der Gouverneur vor kaum
5 Tagen bekannt geben, daß die deutsche Gefahr
endgültig beseitigt sei. Jetzt treffen wieder unend¬
liche Züge mit Flüchtlinge» hier ein, die von den
russischen Soldaten aus ihren Besitzungen in Skier-
niewice u.Golombki— letzteres liegt nur 7 Km. von
Warschau entfernt — gejagt worden sind. Die
Stimmung ist düster und anfrüh erisch.  Die
Geschäfte ruhen, die Banken haben wiederum ihre
Tätigkeit eingestellt. Entfernt hört man schon
schweren Geschützdonner.

Geldsammlungen für die britische Flotte.
London, 23. Dez. Der englischen Regierung ist

es gewiß nicht ohne nachdrückliche Bemühung ge¬
glückt, einen britischen U e b c r soe - B n n d zu er¬
richten, der Geld sammeln soll, um der englischen
Flotte ein neuesSchiff  kaufen zn können. So¬
gar unter den Indianern in Kanada wurde gear¬
beitet. und diese Leute haben auch wirklich einige
Pfund zusammengebracht. „Reuter " leitet diese
Mitteilung mit folgenden Worten ein : „Die Begei¬
sterung, mit der alle Nationen deS britischen
Reiches, so verschieden sie auch in Abstammung und
Temperament sind, mitzuwirken suchen, damit der
Krieg fortgesetzt werde, ist wieder ans zwei hervor¬
ragenden Tatsachen zu erkennen . .

Flieger über Warschau.
London, 23. Dez. Der „Daily Telegraf " mel¬

det aus Warschau: Hier beginnt man so langsam
einzuseffehn, was der Krieg in der Luft bedeutet.
Es werden überaus eifrig Aufklärungspflüge un¬
ternommen, sodaß beinahe keine Stunde des Tages
vorübergeht, in der man nicht das Smisen des
Motors in der Luft hört. Wenn eine „Taube"
oberhalb der Stadt erscheint, dann sucht jeger Be¬
wohner von Warschau ein sicheres Versteck auf. Die
höllischen Maschinen der deutschen Flieger haben
bereits viel Unheil angerichtet. Vor kurzem kamen
hier russische Flugmaschinen an , und diese schweben
nun ebenfalls über der Stadt , um die angreisen-
den Fliigmcischinen zu vertreiben.

Englands Kriegsaufwendungen.
WB . London, 23. Dez. Daily Chronicle ver¬

öffentlicht eine Unterredung des französischen Depu¬
tierten L o il g w e t mit Lloyd Georg  e, in der
der englische Schatzkanzler sagt. Englands Ausgaben
betrügen für Heer und Flotte monatlich 45 Millio¬
nen Pfund Sterling , England habe seht über 2
Millionen Soldaten und Seeleute  un¬
ter den Waffen. Seit Anfang August habe man
ohne Wehrpflicht  1 % Million Soldaten re¬
krutiert , und man werde vielleicht auf 2(4 Millio¬
nen kommen. Vor dem Frühling würden eine lmlbe
Million ausgezeichnet ausgeblidete uned sehr begei¬
sterte Soldaten das Expeditionskorps verstärkt
haben.

Die irische Bewegung.
London, 23. Dez. Polizei und Militär haben

von der Liberty Hall in Dublin .dem Hauptquartier
der Anhänger Larkins , eine große Flagge entfernt,
auf der die Worte standen: „Wir dienen weder dem
König noch dem Kaiser, sondern Irland ."

WB . Posen,  24 . Dez. (Drahtbericht.) Wie
die Blätter melden, ist Feldmarschall v. H i » d e n°
bürg  zum Ehrenmitglied der Poseuer Akademie
ernannt worden, v. Hindrnbnrg hat das- Ehrenamt
angenommen.

Rirchenkalender für Limburg.
Freitag den 25. Dez. Fest der gnaden¬

reichen Geburt des Herrn.
Im Dom:  Um 5 Uhr Metten ; um 6 Uhr

Frühmesse: um 8 Uhr Kindergottesdienst mit Pre¬
digt ; um 9Va Uhr Pontifikalamt mit Predigt.
Nachmittags 2 Uhr Pontifikal -Vesper. — In der
Stadtkirche:  Um 7. 8 und 11 Uhr hl. Messen,
die zweite mit Gesang, letztere mit Predigt . Nach¬
mittags 3 Uhr Complet. — In der Hospital¬
kirche:  Um 6 und 8 Uhr hl. Messen, letztere mit
Predigt.
Samstag , 26. Dez. Fest des hl . Stephanus.

Im Toni:  Um 6 Ubr Frühmesse: um 8 Uw
Kindergottesdienst mit Predigt : umUhr  Wch-
anit mit Predigt . Nachm. 2 Uhr Feiert . Vesper.. ..

— In der Stadt kirchc:  Um 7, 8 ün'§ 11 Uhr
hl. Messen, die zweite mit Gesang, letztere mit
Predigt . Nachnüttags 3 Uhr Complet. .
In der Hospitalkirche:  Um 6 mich
8 Uhr hl. Messen, letztere mit Predigt . Nach¬
mittags 1 Uhr Vesper mit Predigt.

Sonntagmach Weihnachten, den 27. Dezember.
Ani Soi ^ ag nach Weihnachten, den 27. Dezem¬

ber, wird allerheiligste Altarssakrankent int
Dom währe um 13 Stunden zur Erstehung eines
siegreichen Ausgangs deö Krieges und eines bnl-
dige'n dauerhaften Friedens ausgesetzt. B ginn
morgens um 6 Uhr ; jede Stunde ist eine hl. Messe;
Hochamt um 9 Uhr ; letzte bl. Messe um 11 Uhr;
Schlußandacht abends um 6 Uhr.

Außerdem sind um 8 Uhr lil. Messen in der
Skadtkirche und in der Hospitalkirche.

An den Wochentagen:  täglich bl. M 'sstn
im D o m um 6(4) Uhr Frühmesse. In der S t d ff
k i r che um 7% Uhr Schulmesse. In der Hospi°
talkirche  um 7% Uhr Schiilmejse.

Donnerstag , 31. Dez. Nachmittags 5 Ubr in
der Stadtkirche Andacht zur Feier des Jahres¬
schlusses.
Freitag den 1. Januar 1915. Fest der Be¬

schn e i d u n g des Herr n.
Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse; um 8 ll r*r

Kindergottesdienst mit Predigt ; um 9( 4, Uw,
Hochamt mit Predigt . Nachmittags 2 Uhr : Fei rl.
Vesper. — In der Stadtkirche:  Um 7, 8 und
l>  Ubr hl. Messen, die zweite mit Gesang, letztere
mit Predigt . Nachmittags 3 Uhr Herz Mariä -,
Bnckerschast mit Predigt . — In der Hospital-
k i r che: Um 6 und 8 Uhr hl. Messen, letztere mit
Predigt.

Samstag . 2. Jan . Im Dom um 7%. Uhr feierst
Jahramt für Ferdinand Anton Lust, seinen Bruder
Julius und Angehörige.

Um 4 Uhr nachmittags Beicht.

V e r e i » s - N a chr i cht e u.
K a t h o st F r a n e n b u n d.

Generalkommnnion des Kathol. Frauenbundes
am Sonntag um 7 Uhr im Dom.

Kathol . Arbeiterverein.  Sonntag,
den 27. Dez., vormittags l l Uhr Borstandssitzung.

Kathol . Gesellend « rein.  Am ersten
Weihnachtstage gemeinschaftliche Kommunion
nach den Metten . Sonntag abend 8 Uhr Familien-
abend.

Handels-Pllchrichti'ik.
Wuchettmarkt -Prelse zu Limburg,

am 24, Dezember 1914.
Bukbr p. Pst . M. 1.30 0.00. Eier I Stück 12- VPf

Kartoffeln per >-sd. 00 00 'Bfg., 50 Jio. 3 40 (Höchstpreis)
Blumenkohl 15 30, Zitronen «—8, Sellerie 5—10
Wirsing 8—15, Weißkraut 8—15 p. St -, Knoblauch 80,
gwie e!u 25—00p. Ko.: Rotkraut 15—bO p. Stet ; Rüben,
gelbe 20, weiße 12 0, rote 20 p. Ko.: Merrettig 20- 30
v Stg . ; Aepiel 20—40 p. Ko.; Schwarzwioz 50 - 00
Pig .; Rettig 6—10, Endivien 10 0, Tomatenäp el60 —70,
Birne » 20—49 p. Ko.; Kohlrabi (oberirdig 0- 00 p. St.
lunterirdia ) 10—12, Trauben 1.00 »», Spinat p. Ko. 40
bis 00 Pig ., Wallnüsse 1<iO S ' ück 50—00, Kastanien p.
Ko. 50, Rosenkohl 50 00, Haselnüsse, Liter 1.40 M.

Der Marktmeister: Simrock.

Reichsbankdiskont st Prozent.
* Wie angekündigt, wurde in der gestrigen

Sitzung des Zentral -Airsschusses der Deutschen
Reichsbank beschlossen, den Diskontsatz von 6 Proz.
auf 5 Proz . herabzusetzenu-nd den Lombardzinsfnß
von 7 Proz . ans 6 Proz . zu ennäßigen.

* Berlin , 21 . Dez . Durch Verordnung deS Bun¬
desrats vom 19. Dezember ist die bisher bestehende
68 Kilogrammgrenze bei Gerste gestrichen worden,
so daß voni 24. Dezember an ein einheitlicher

«Höchstpreis für die Gerste aller Gewichte bestehst
Dieser Gerste-Höchstpreis ist überall dem Roggen-
Höchstpreis gleichgesetzt worden, so daß er z. B. in
Berlin 226, in Leipzig 225 und in München 237
Mark beträgst

Zur gefl. Beachtung!
Viele von den uns in Auftrag gegebenen

Abonnements ans den „Nassauer Bolen"

«liw >> Me Weil Mute»
laufen in diesen Tagen ab. Die weitere Zusendung
erfolgt nur auf ausdrückliche B e st e l l u n g
und Vorauszahlung von <M 1 für
’4 Wochen o n die Expedition.  Auch kann
der „Nassauer Bote" für die im Felde stehen¬
den Soldaten  bei jedem deutsche» Postamt
abonniert werden. Erforderlich ist für
beide Versendungsarten die genaue Angabe des
Naniens des Beziehers, ebenso Dienstgrad und
Truppenteil . (Armeekorps, Division, Brigade , Re¬
giment und Kompagnie bezw. Eskadron oder
Batterie .)

MHtlt Des..« Mi Sulfit."
. iiiiiiihi  mm . . ummn ii■im ..

ihre Kameraden in der Stadt glücklich zu machen,
da sie den Weg in den Schützengraben doch nicht
überstehen würden . Auch das kleine Wirts-
t ö cht e r l e i n erhielt sein gut Teil Honigkuchen
von den weihnachtsseligen Feldgrauen zugesteckt,
woraus wir uns zu einer Fahrt an die Front
rüsteten. Ein Militärlastautomobil folgte unseren
Spuren , da das für einen Teil der Liebesgaben be¬
stimmte Regiment keine Abholer schicken konnte.

Wir fahren durch die trübseligen Vororte von
Lille und gewinnen dann das freie Feld. Rings
breitet sich die weite, verlassene flandrische Ebene.
Nur drüben am Horizont nach Ipern zu sieht man
hügeliges Gelände, von dein aus Schuß ans Schuß
zu unseren Stellungen herüberdröhnt , Nach mehr¬
stündiger, oft durch Truppen -, Munitions - und
Proviant -Transporte unterbrochenen Fahrt stoßen
wir auf die Unterstände eines Artillerie -Regiments,
wo der Transport von einem liebenswürdigen
Hauptmann aus Berlin begrüßt wird . Er zeigt
uns neidlos den Weg zu dem in Aussicht genomme¬
nen Regiment, und schon rasseln die Motoren , als
plötzlich der schwere Lastwagen zur Seite rutschWind
rettungslos in einen Wassergraben einsinkt. Sein
Führer hatte einem „Gnllaschkanonen"-Transport
answeichen müssen und saß nun für die nächsten
zwei Stunden fest. Die Dunkelheit war längst her-
eingeb rochen,als sich noch immer „Kanonier " und
-.Füsilier " um den Unglückswogen bemühten und

wir mit weisen Ratschlägen den biederen Sachsen
am Steuer fast zur Verzweiflung brachten. Dann
kam der inzwischen abgelöste- Hauptmann und
schleppte uns in seinen „Wigwam". Der befand sich
hinter einem kleinen Wäldchen, und wir mußten
knietief durch Straßenschlamm  und
Wiesenmorast waten , bis wir zu der Ferme kamen,
wo ein Stabsveterinär unsere erstarrten Glieder
mit Kognak und anderen scharfen Getränken wieder
beweglich machte. Dann setzte sich der Hanptmann
zu uns und erzählte ein wenig von Afrika, wo er
sechs Jahre gewesenu. nun herübergekommen war,
um hier vor Ipern mit seiner Batterie zu zeigen,
daß er drüben nichts verlernt hatte. O , er wußte
eine ganze Menge neuer und schöner Sachen, aber
der .Kriegsberichterstatter ist nun einmal dazu da,
so etwas nicht weiter zu erzählen. Er sprach auch
von einem deutschen Regiment , das er in der zwei¬
ten Hälfte des September nijt einem geradezu un¬
glaublichen Heroismus anstürmen sah und dessen
Mannschaften förmlich den Tod zu suchen schienen.
Und er nannte die Nummer 9 9 und dys
Städtchen Zabern.

Später schilderte er mir sein einsames Leben
liier draußen und den Schmutz und die Unordnung,
die er auch hier in Flandern überall vorgesunden
habe. Auf der Fenne hat er sofort den Besitzer,
die Frau , Knecht und Magd und Kind sich waschen
heißen und durch die Mannschaften das ganze Hans

säubern lassen. Jetzt sieht alles ganz freundlich
aus . Draußen in einem von den Mannschaften
wahrhaft künstlerisch durchdachten und gearbeiteten
Stallgebände stehen die 140 Pferde , und nachdem
einige von ihnen den Lastkraftwagen endlich wieder
auf den festen Boden znrückgebrachthaben, lassen
wir die Weihnachtssendungen hier mit der Bitte,
sie am nächsten Tage in die Schützengräben tragen
zu lassen. Und vom Hauptmann herab bis zur letz-
ten Stallwache ffeut sich alles daraus , für die
wackern Kameraden das Christkind spielen zu kön¬
nen Denn auch hier erscheint Geben seliger denn
Nehmen. Stall und Stube hatten sich allmählich
mit den Kisten und Paketen gefüllt. Ta kam ein
Kanonier noch mit einem ganz kleinen Päckchen an,
das er bei der letzten gründlichen Durchsuchung
des Wagens in einer Ecke gefunden hatte. Der
Hanptmann las : „Bon einem 8l jährigen
armen Manne,  der sich diese 30 Zigarren ab¬
sparte, um damit einen unbekannten Soldaten an
unserer Westfront zu erfreuen. Wenig , aber
von Herzen !" Keine Adresse oder nähere An¬
gabe, wie ich sie sonst wohl gefunden hatte , um eine
freundliche Nachricht von dem Empfänger zu be¬
kommen. Wir saßen schweigend da. Und plötzlich
war mir , als wurde die kleine Wohnstube der Ferme
licht und weit. In den Kanonendonner von drau¬
ßen her klang Glockenton hinein.
... . P a u l Sch w e d e r, Kriegsberichterstatter,

Weihnachtsfrieden!
H e i l i g e w c i h e v o l l e N a ch tl

Du hättest uns gerne den Frieden gebracht.
Den die Welt uns genommen;
— Aber Ser Friede des Himmels,
Der ist uns heute gekommen!
Ehre sei Gott in der Höhe!

Heil ge weihevolle Nacht!
Draußen auch in blut 'ger Schlacht
Gebe oen Toten den Frieden,
Den sie nicht fanden hienieden.
Da sie so treulich für uns gewacht!
Ehre sei Gott in der Höhe!

Heil'ge, weihevolle Nacht!
Lindre du, die Schmerzen der Schlacht!
Stille den Kummer der Gattin , der Mutter und

Braut,
Die nach dem Grabe des Schlachtfeldes schaut!
Wohl jetzt schläft er in Frieden,
Den du ihm hast beschieden!
Ehre sei Gott in der Höhe!

Fran Karl Schäfer Wlwe.



Geöffnet wie alle Sonntage
sind am

burger Ladengeschäfte
in der größten Mehrzahl

Todes -Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem uuer-

forschlichen Ratschlüsse gefallen, gestern nachmittag
| 4 Uhr unsera lieben Vater und Großvater, Herrn

Johann Trum
Lehrera.D.

plötzlich infolge eines Schlaganfalles , versehen mit
den hl. Sterbesakramenten der kath. Kirche , im
Alter von 70 Jahren zu sich in die Ewigkeit ab*
zurufen.

Th » lhelm , den 22. Dez. 1914.

öle MrstieMB«Wer.
Die Beerdigung findet am Samstag den 26. Dez.

nachmittags 4 Uhr. in Thalheim statt.

In der Blüte abgerissen,
Eilst du früh dem Grabe zu;
O, so nimm zum Sterbekissen,
Uns’re Tränen mit zur Ruh’,
Die Scheidestundc schlug so früh
Doch Gott der Herr bestimmte sie!

Nach schweren Kämpfen auf Frankreichs Erde
starb infolge einer Lungenentzündung im Millitär-
Lazarett zu Mainz unser treuer unvergeßlicher Kamerad

Johann Kremer,
Res . «lei * 5 . Halt . Fcl «lart . -R « g . Ar . « L
im Alter von 23 Jahren.

Der Kriegervergin WerotU.
Weroth , den 24. Dezember 1914.

Beerdigung am 25. Dezember (I. Weihnachtstag)
nachmittags 3 ‘/2 Uhr . Die Brudervereine der Nach¬
bargemeinden sind ergebenst eingeladen.

Constantia.
Am 2. Wcihnachtstage Abends 8 tthr im großen

Saale des kathol. Gesellenhauses

Sorttna Oes Mm.« uttimr-Mrs Meckes
über Kriegserlebnisse der Kameruner Mission.

Die Mitglieder mit ihren Angehörigen werden um
zahlreiches Erscheinen gebeten.
60 t3 _Der Vorstand.

Kathol. Gesellenverein.
Sonntag , den 27 . Dez. 8 Uhr,

Fmnitieuabend
mit eritstem, religiösem Programm im großen
Saale des Geselle,thanscs.

Um zahlreiches Erscheinen der aktiven und inaktivett
Mitglieder wird gebeten. 9706

Zer Vorstand.

Zn den Feiertagen
empfehle bestens

Weiß- ». Rotwein, Co„iac,S-Netc.
Georg Schweitzer, W'iiilMid,

geg ündet >853. U79.,

Zn schneide - Knrsns.
Mein neuer KursnS im Znschncidcn von Damen-

Garderobe nach der „W lisch itt-Rapid-Methode, System
Werremeyer beginnt am iä . Januar 1815 . Jede Dame
kann sich ihre eigene Garderobe im Unterricht anfertigen.
Biele Anerkennungen liegen zur Einsicht offen. 6919

Ana/S RüiÜör, Amtsgrrichisrats-Witwe,
Schlenkert 14.

gesucht. 10 stündi'ge Arbeitszeit bei 70 resp. 60 Pfg . Stunden-
!ohn. Zu melden Portier * 7505

WkWW ii) MlW.

.Du bleibst uns lieb
Du bieibst uns unvergeßlich*.

Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, daß es Gott der
Allmächtiegc in seinem unerforschlichen Ratschlüsse zugelassen, daß unser
guter innigstgeliebtcr Sohn, Bruder, Schwager und Neffe

Gregor Schickei
im 27. Lebensjahre, am 27. November auf Rußlands Erde den Helden,
tod fürs Vaterland gestorben ist.

Ofoerbreelien , den 22. Dezember 1914
In tiefem Schmerze;

Familie Josef Schickel.
• Ruhe sanFt in fremder Erde.

Die Unterzeichneten Firmen

dien in AM i de«delde»
WWWkNtW MWll

und bitten das geehrte Publikum davon Kenntnis zu nehmen.

Josef Brahm
Andreas Diener
Peter Frings
Glaser Schmidt
Peter Josef Hammerschlag
Karl Keßler
Heinrich Lehnard

Wilhelm Lehnard sen.
Josef Müller , Parnunerie
F . Müller , Eisenbandlnng
Johann Franz Schmidt
Geschw. Bigelins
Paul Widner.

Apollo -Tlieatei*
Limburg a . «1. Li. Uni . Grabensfr . 29*

Slärosses m/eihnschtsprogramm ! !

Ergreifendes Lebensbild

Vom 25. bis einschl . 26. Dezember.
Anfan der Vorsei ungen 3 Uhr nachmittags.

An des Daseins Grenze!
in vier Tellen.

Oer pflichtvergessene Hausverwalter:
Humoristisch.

Das Perlenkollfer ! Spannendes Drama.
Frifzeheus Geburtstag . Reizende Komödie.
Eine Chinesentruppe Tcliyn , S n , Lii . Akror

batisc^e Darbietungen, sowie glänzende Einladen.
Achtung ! Am Sonntag den 27. bis Montag den 28. Dez. :

Vollständig neues Programm, unter anderem :
Als Hauptschlager: Das Geheimnis des Alfen!

Dctektivdrama in 3 Akten.
Jugendliche unter 16 Jahren haben kainen Zntritt.

Wie Direktion.

Für dauernde BcschäUlgum
und gegen guten Verdieni
stellen wir eine größere Anzab

Giesterei-
Ardeiter

sofort ein. 972
Hud.rus’sJie Eisenwerks,

Alt. Carlshötte Staffela. L

Eisen- und
Metalldreher

bei hohem Loh» sofort gesucht.
C. & ii.  Pause,

Wetzlar, 9720
ft-'bnf fite Stäotebrdarf.

Ms Liebssgttöen fürs Rote Kreuz
für den Krieg 1814

sind weiter eingegangen:
lO M. Ung Li» bürg. 3 50M . von Piw-burger Kindern

beim Spielen gefam elt. 7.30 M Frau Karl Wolf-Staffel
38, 0 M . Rein ruag eines Vorlrag -abends der Schnlerinnen

von Fräulein de Nie -Li buru. 100 M. Bischof Dr Kili n-
ni bürg >0 M. Hauptlehrer Höhler-Limburg. 3 M Frau

S uevi.Dehrn
Als Spende für Qstpreutzen gingen weiter ein:

4 Bl bgelief rt vo Nass. -Lore. 5 M N. N ^i . bürg
3 M Frau S evi-Dehrn

Als Spende für Elsas; Lothringen:
1 M Peter c leulae-Offhei
Den hochherzigen Spendern besten Dank. Weitere Gaben

werden jederzeit gerne eniaeaen genommen.
CJ rain inel , Kreissparkaffenrendant.

ulftungen und^
■Rechnungen»

Fowle Iclmtliche Druckfachen für den Bureaubedarf
liefert in gediegener flusföhrung die liimburgerVereinsdruckerei
Verlag des nlMauer Boten « Celephon llo. 8.

Ein junger Bäckergeselle
per 1. Januar 1915 sosot
gejuckt 87!8

Bäck erei A « « s.
Ein Bäckerlehrling sm

fort gesucht 97 3
J . A . ISriickmann,

Li hing, Pwtz
Ei» "/«Jahre alles Fohlen

st hi zu verkaufen idelgiMi) bei
Peter .11 iin i.  Wwe .,

Offheiin. 97 '2
Eine schöne 3—4 Zim°

merwohnnng . l bis drei
möblierte Zimmer zu ver¬
mieten 9716

Dieterstraße 12.
Junger Biann sucht ui

. Januar ein schön möbl.
Zimmer Mit voller Pension
-ingebote mit Preisangabe

unter IS . 9724 an die Ex
pedltion d Bl

N-lvuer 'Jiabe der "ahn
möbliertes Zimmer z>
ver ielen. Zu erfragen in d.
Expedition 97 7

Eine schöne3—4Zimmrr°
Wohnnng » und 1 schön
möbl . Zimmer p. sofort zu
vermieten . 9660

Zn erfr . Exped.

Sn« Iffcss-(Welt
ofort gesucht. 9619

Cieorg Fischer,
Ecke der Berg -u. Barsüßerstr .'

«s-- MMNMM < M << <

J Sie sparen viel Geld|
wenn Sie Ihre

G

© direkt ab Fabrik beziehen.
Liefere jedes Quantum in bester Qualität.

Bester Bezug für Wiederverkäufer.

| M. Müller,
G
GG E

8ocrbbincjsrs ! und Ksrlonsgsn,

littn,OiezersiraBe3(Lauen).
Durch Beschluß oo « 9 November 914 ist der Land-

a>ann Johann Peter Ho ! von Wallmerod wegen
Berschwen vn » unö Trunksucht entmündigt.

Wallmerod , den 22  Der 9 4.
Königliches Am ögcricht^ ^ .

KleissWjse ües mm  W» .
WW für etmreiiüQaen:

3 A°/o für alle Beträge bei täglicher Kündigung
3 3/i °/o für Bormundschaftsgeld und für Beträge von
6000 37t. bis 10 000 fiJt. gegen Jahreskündignng - ,
4°/o für Beträge von mehr als 10000 M . gegen Jahres»

kündig,rng.
„Annahme von Depots ".

Die Meldezettel
über

polizeiliche Fremden-Anmeldnng
für Pnvatwohrmngen

(Polizeiverordnung voni 18. Oktober)

sind bei uns vorrätig , Stück 5 Pfg.

gjuitesK MnsiiÄd.
Die Gemeinde Berod be-

ibsichtigt einen

Hullen
Westerwälder Rasse anzu-
t sen. Offerten mit Alter
nd Preisangabe sind zu

richt n an das 9669
Bürgermeisteramt Berod

bei Wallmerod.

f » PiM
feine Ausstattung , wegen
Einberufung des Besitzers
billig, auch geg. Teilzahlung
zu verlausen . 9694

Wallstraße 1. II. St.

«®®0l\ Bflile’S
*Birkenwasser\

verhindert Schuppenbll- »
düng und Haarausfall. J|
Generaldepot für Lim- g
bürg und Umgebung: f

Parfümerie 14 >
k Jos . «rtiiUer , ♦

Limburg.

Ein in allen landw Ar¬
beiten erfahrener Knecht
sudit Stelle. 97l i

Zu erfragen Expedition.

Ein Wurf aarantiert rein.
raistger.
deuischer
zu verkaufen 969

losof Fröhlich , Schneider,
vaiignivernbach.

QftfirHnn mit guter Schul-
J ĈlJülliy bildung für Ko¬
lonialwaren . Delikatessen-
u. Zigarrengeschäft gesucht
Off. u. A. S404 an die Exp

IM NsiM AÄW
bester Qualität M . 2.30 ver¬
sendet A. Amelang,

Elz, Kr. Lun bürg a. L.

S«iK3
Neuma ^kt ?ö<

Am t. und 2. Weihnachtstage -
Vom Kriegsschauplätze-

An der Yscr.  Deutsch®
Jäger mit Maschinengewehr®®
auf Motorbooten , Unsere S°
daten löschen große Petro ^
umbrände. Englische 7.cU"
rungander Schelde . In
(Russisch - Polen). Schlc< !
Fahr- Straßen in Rnfi''?’1 .
Deutsche Pioniere bei Ka)l)lr._
in Russisch-Polen . Mf-1 . .
rische Totenfeier auf (‘e
Zentralfriedhofe in Wien-

Des Seeniannsvveihnactih
Ergreifende Episode in 1 Ak

Abrahams Opf c *’*
Schöne Weihnacbtsdarste lun®

Der Kampf ums Leben-
Großes Drama in 3 Ak e
Bestrafte Xeu « ie r ‘lc *

Lustspiel in 1 Akte.
Durch Norweger »*

Hochinteressant.

Sonntag , den 27. Dezember-
Vom Kriegsschauplatz

Der Bünden Königin Sohn
Prachtvolles WeihnachtsP1
Wenmaehtsirnnder.

Liebliche Legende
Katastrophe im I unne -

Erschütterndes Drama
3 Akten. >

Indianer und Whisky"
Kulturstudie.

Romeo geht ins Kino-
Köstliche Komödie-

Reise in Montana-
Nordamerika.



r
Bezugspreis;

Viertels . 1,50 Nlk.ohne Bestellgebühr ,Lurch Lie
Post 1,92 Mk.. bei Ler Post abg-h- lt 1,50 Ml.

Gratis - Beilagen:
1. Sommer - und Winterfahrplan.
2. Wandkalender mit Märkteverzeichnis von

Nassau.
3. Gewinnliste Ler Preuß . Klassenlotierie.

Erscheint täglich
außer an Sonn - und Feiertagen. J) Veroniworllich für de» allgemeinen Teil : vr . Albert Sieber , Limburg . — Rotationsdruck und Verlag der Limburger Vereinsdruckerei , G . tn. b. H.

r
Anzeigenpreis:

Die siebengespaltene kleine Zeile oder deren
Raum 15 Pfg . Reklamenzeilen kosten 90 Pfg.

Anzeigen - Annahme:
Nuc bis 9’/*Uhr vormittags des Erscheinungs¬
tages bei der Expedition , in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend . — Rabatt

wird nur bei Wiederholungen gewährt.

Expedition : Diezerstraße 17.
Jeinsprech - Anschluß Nr . 8.

-jJ)

Limburg a. d. Lahn , Donnerstag , den 24 Dezember 1914.Nr . 297.

Christtindleins Morgenrot.
Der Vater zog in den Krieg hinaus —

Die Mutter am Herde weint sich aus:
„Ach Kinder , ach Kinder, welch große Not.

Euch hungert , euch frierts , kein Feuer , kein Brot !"
Fünf Kinder, sonst ein munterer Chor.

Schaun traurig zur lvcinenden Mritter einpor.
„Ach Mutter , nicht meinen1" — Das Netteste

spricht —
„Der liebe Herrgott verläßt uns nicht;

Wir beten, der Vater kommt wieder, gib
acht. —

Auch Frischen hats immer so hübsch gemacht." —
„Ja Maina , ich bete" — das Jüngste spricht

Ans der Mutter Schoß mit frohem Gesicht—
„Schau Mama , wie schön dort der Himmel so rot.

Das Christkindchen wärmt uns und backt uns auch
Brot !"

W. Reuter.

„Silit llf 6DM"!
Weihnachtswnnsche schrieben in diesen Tagen

unsere Kinder mit leuchtenden Augen und mit
hoffenden Herzen. Sie wissen es ja : Das Weih¬
nachtsfest ist unser Fest, und an dem Geburtstage
des Chnstkindes bekommen wir Christenkinder un¬
sere Geschenke. Weihuachtswünsche— ob sie sich alle
erfüllen ? Sicherlich nicht! Manch einem Kinde muß
die Mutter sagen: „Ter Vater ist gefallen oder ver¬
mißt ." Oder : „Der Vater ist im Felde ; und ich
habe kaum das täglich«' Brot erarbeiten können;
schenken kann ich Euch Heuer nichts!" Nicht wahr,
dir tun diese Kinder leid? Nun , so bedauere sie
nicht nur mit gefühlsseligen Worten sondern mit
helfender  Tat!

Viele Wünsche haben sonst in der Weihnachtszeit
die Kleinen und die Großen gehabt. Heuer aber
haben wir nur einen einzigen Weihnachtslvunsch,
Das ist der, den einst die Engel gesungen haben: •
„Friede auf Erden I"

Engel haben diesen Wünsch uns gesungen;
Himmelsboten von Gott gesandt! Es ist uns fast,
als wollte die heilige Weihnachtsgeschichte uns da¬
mit sagen: Nur im Himmel bei Gott  und
b-n den Engeln , herrscht Friede,  aber nicht
«ms unserer friedlosen Erde!  Wie töricht
ist aber der Spott , der selbst am friedlichen Weih¬
nachtsfeste höhnt : „Das Christkind wollte Frieden
bringen : und nun wartet die Welt schon seit bald
zwei Jahrtausenden auf diese Weihnachtsgabe."
Nein , die Engel haben nur den Weihnachtswunsch
uns gebracht: „Friede sei auf Erden !" Und
ivenn dieser Wunsch sich noch nicht so erfüllte , wie
es unsere Seele ersehnt, nun , so liegt das nur an
uns Menschen allein^  Das Christkind
selber war der „Friedensfürst ". wie schon die
Propheten ihn nennen . Wollen wir den Fürsten des
Friedens dafür verantwortlich machen, daß seine
törichten Untertanen lieber Krieg und Unfrieden,
Neid und Streit heraufbeschwörcn? Die Engel,
die Boten d. Friedensfürsten , gehen noch heute aus,
um Frieden und Freude zu bringen , wenn du auch
diese Boten mit deinen leiblichen Augen nicht
schaust! Aber sieh' nur mit den Augen des Geistes
in die Häuser hinein , in denen doch zumeist ein
Weihnachtsbanm mit seinen Kerzen und Ciaben uns

Der Weihnachtsdackel.
Herr Amtsrichter Ruhland stau!' in Hemds¬

ärmeln , eine große Wirtschaftsschürze seiner Frau
umgetan , in der Küche und arbeitete im Schweiße
seines Angesichts an einem recht ungefügen Klotz
um denselben zum Fuße für den stattlichen Christ¬
baum umzugeftalte», der neben ihm auf dem Boden
lag.

Trotz der frühen Morgenstunde — es war kaum
6 Uhr durch — befand sich der amtsrichterliche
Haushaltsapparat bereits in vollem Gange, denn
es war heute noch schrecklich viel zu tun . Minna,
die Köchin und zugleich das Mädchen für alles,
hatte sich an den Küchentisch postiert und bear¬
beitete mit einer Reibkeule den Kuchenteig, und der
Duft des Tannenbamn .es und des mißhandelten
Kll^ es mischte sich angenehm mit dem kräftigen
Geruch von Zitrone , Hefe und Kuchengewürz. Es
roch also schon recht weihnachtlich bei Amtsrichters.

Frau Gitta Ruhland aber sprang zwischen den
reichlichen Spänen und sonstigem Abfall bald zum
Küchentisch, um Minna behilflich zu sein, bald zu
ihrem Eheherrn , tan: ihm ein Handwerkszeug zu
reichen oder ein abhanden gekommenes wieder
suchen zu helfen. Dabei summte sie das schöne
Lied von der fröhlichen, seligen Weihnachtszeit vor
sich hin. **

„Na, weißt Du . Gittachen," meinte der Amts¬
richter, „Dein Singsang stimmt aber ganz und gar
nicht. Zwar reckst fröhlich, oder besser gesagt, lustig
sieht's hier in Deiner Küche ja aus ; aber selig ist
mir gar nicht dabei zu Mute . Der abscheuliche
Klotz! Sieh mal, wie der Baum darin noch wackelt
-— überhaupt — wären wir doch lieber zu „Mut¬
tern " gefahren wie sonst."

„Ich denk', wir packen man noch in ." ließ sich
Minnas Baß vom Küchentisch her vernehmen.

Frau Gitta tvarf ihrem Manne einen vor¬
wurfsvollen Blick zu.

„Ick) denke, wir sind uns einig, Hans ? Warte
Mir ab, Du, wirst das Znhausesettrn so gemütlich

grüßt . Auch in diesem Jahre zeigt es sich wieder:
„Und ist das Hüttlein noch so klein , das
Christkind findet sich doch  h i n e i n."
Und wohl dir , wenn seine Engel auch deine Gaben
für die Armen mit hinausgetragen haben, um
ihnen damit Frieden und Freude zu bereiten ! Oder
sieh' in die Ferne hinaus : Auf dem rauhen Felde
bei Bethlehem wurde einst Weihnachten gefeiert;
und im Felde loerden heute auch unsere tapferen
Krieger sich Ivenn irgend möglich am Wo ihn acht s-
glanz ein wenig erfreuen . Sie weilen mit ihren
Gedanken bei uns ; wir aber wandern im Geiste zu
ihnen und vereinigen uns mit ihnen in dem einen
Weihnachtswunsch und Gebet : „Friede auf
Erden !"

Wahrlich ani göttl . Kinde, am Friedensfürsten
und seinen Boten liegt die Schuld nicht, wenn die
törichten Menschen den Krieg dem Frieden vor¬
ziehen! „Es kann der Frömmste nicht im Frieden
leben, wenn cs dem bösen Nachbar nicht gefällt !"
Wir aber haben unter mehr als einen: bösen Nach-
bar zu leiden, der uns auch das Fest des Friedens
in diesem Jahre verdorben hat. Lassen wir uns
dadurch nicht verbittern ! Dem Christkind selber
ist es so gegangen. Auch derFriedenssürst hatte seine
Feinde. Voran der „trugsinnige " König H e r o d e s,
wie ihn das alte germanische Heldengedickst, der
Heliand,  nennt . Feinde des Friedensfürsten
waren auch die Pharisäer , diese Heuchler mit dem
Schein der Heiligkeit. Siehe , wie sich die Weih¬
nachtsgeschichte noch immer in der Weltgeschichte
wiederholt!

Wir aber wollen darum nicht trübsinnig unter
dem Weihnacktsbaum sitzen, sondern lieber sinnen
und fragen : Woher kommt es, daß so wenig Friede
auch bei uns zu Zeiten herrscht? Daher , daß es
auch bei uns oft zutrifft , was die Weihnachtsge¬
schichte schreibt: „Sie hatten keinen Raum in der
verberge für das Jesuskind ." Viele haben keinen
Raum für den Friedensfürsten : daher das ganze
Elend, der Neid, Kampf und Streit.

Wir aber wollen uns ja nicht überheben, son¬
dern in diesem Jahre gerade mit aller Macht
schaffen und sorgen, daß dieser Wunsch nach dem
„Frieden auf Erden " sich in uns und um uns mehr
und mehr erfülle ! Friede soll sein in un'erm
Herzen. „Auch die Seele soll mobil gemuckst wer¬
den." hat einer gesagt. Und wenn uns nickst alles
täuscht, so ist diese furchtbar ernste Zeit , in der wir
leben, unfern: Volke eine Zeit des Segens gewor¬
den: Tie Seele des deutschen Volkes ist mobil, sie
hat sich geläutert und erhoben. Das sahen wir
schon in .den schwülen Angusttage::. da unser Kaiser
sein Volk zn den Waffen rief : Der erste Sieg , den
wir da schon in wenigen Tagen erfochten haben,
war ein Sieg über den inner « Feind , über die
Parteizerrissenheit und über die Zwietrackst.die sonst
die deutschen Parteien und Stämme spaltete.

Und auch in diesen Tagen der Weihnachtszeit
sollen wir diese Liebesflamme  mit den Ker¬
zen des Weihnachtsbaumes wieder anzünden.
Nicht oft genug kann es gesagt werden : Gedenkt
der Krieger in der Ferne:  gedenkt ihrer
Angehörigen in der Heimat!  Dann
wird das Herz voller Friede und Freude sein. —
„Friede auf Erden !" Auch in den Häusern mag
sich das erfüllen. Es hat einer das gute Wort ge¬
sprochen: „In dieser Zeit brauchen wir nicht nur
Helden auf dem Schlachtfelde, sondern auch Helden
in den vier Wänden des Hauses." Vergessen wir das
nicht in diesen Tagen weihnachtlicher Feier ! Machen
wir uns gegenseitig das Herz nickst schwer, Ivenn
wir an unsere Lieben denken, die dieses Jahr nicht
mit uns unter dem Christbaum stehen! Lassen wir
das Murren wider Gott , wenn wir an die denken,
die dieses Jahr Weihnachten ans dieser Erde über¬
haupt nicht mehr erleben! Nur so kommen Ivir
zum Frieden , den wir doch alle nötig liaben; nur
so erfüllt sich in Herz und Haus der Weihnacksts»
wünsch: „Friede aus Erden !"

finden, daß Du auch im nächsten Jahre dafür
sprichst."

„Na. abwarten , Frauchen," meinte Herr Ruh¬
land. „Ich wette aber. Du plädierst nächstes Jahr
fürs Verreisen."

„So als ich stimm' mit dem Herrn Amtsrichter,"
mischte sich Minna ein.

„Die Bohrung muß tiefer," stöhnte der Amts¬
richter, „Minna , Sie müssen mir den Klotz einmal
sesthalten, ich will noch etwas nachhelfen."

„Ich — Hab' so'n Zahnweh, und wenn ich mir
bücke, wird 's noch döller —"

„Um Gottes Willen !" Frau Ruhland warf einen
entsetzten Blick auf Minna . „Warst, Hans , ich
helfe Dir ."

Sie kniete nieder und preßte den Klotz fest an
sich. Aber das Holz war hart wie Eisen, und plötz¬
lich schlug er um. die Spitze des Bohrers geriet über
Gittas Hand und hinterlies eine blusige Schramme.
Und ivährend Gitta sich bemühte, das Blut zn
stillen, und der Amtsrichter seiner Frau klarzu¬
machen versuchte, daß dies alles zu den Festvor-
bercitungen gehöre, war es 8 Uhr geworden. Aber
der Baum stand jetzt fest und kerzengerade in sei¬
nem Fuß . Der Herr Amtsrichter sah seine Mühe
von besten: Erfolg gekrönt und konnte abkommen.

Indes hatte auch Minna den Teig fertig ge¬
rührt und die Formen zum Bäcker getragen. Frau
Gitta plagten nur sckstvere Bedenken, ob der Kuchen
auch geraten wurde. Es ging ja heute eigentlich auch
alles verkehrt. Die Putzfrau war ansgebsieben,
wie würde Minna die Arbeit schaffen? Aber wenn
schließlich auch etwas liegen blieb, Gäste wurden ja
nicht erwartet.

Das Paket von Hause, auf welches Frau Gitta
bestimnit gerechnet, war auch noch nicht angekommen.
Eine Pute oder ein paar Enten fehlten durchaus
noch auf der Weihnachtstafel. Uebcrdies war Frau
Gittas Wirtschastskasse stark mitgenommen durch
einen etwas reichlichen Weihnachtseinkauf.

Na. vielleicht kan: das Paket noch im Lause des
Tages an, Mütterchen würde doch nicht hartherzig

.sein. • * - - * - -

„Den Tag der unbesiegten Sonne"  feierten
die heidnischen Römer in der Zeit der winterlichen
Sonnenwende : Sie freuten sich, daß nach dem
winterlichen Dunkel nun bald wieder die Zeit käme,
in der die Sonne länger leuchtete. Mag uns das
eine Verheißung sein für unser Vaterland : Unbe¬
siegt mag Deutschlands Sonne nach dem Dunkel des
Krieges an: Himmel der Völkerwelt strahlen, wenn
sich der Weihnachtswunsch erfüllt hat : „F r i e d e
a u f E r d e n I" Wir cwer wollen an uns arbeiten
und zu Gott bete::, daß sich in unser::: Herzen und
Hause dieser Weihnackstswunsch schon heute erfülle
und daß wir es drinnen und draußen erfahren:
Friede auf Erden allen Mensche n, die
guten Willens sind I

Der Rosenkranz des deutschen Soldaten.
Von Henriette Brey.

Die Züge ratterten und donnerten Tag und
Nacht über die Rheinbrücke unfern des Kranken¬
hauses, denn es war in der ersten Mooiim chu , 8-
woche. Tausende und Tausende todesmuugrr
Krieger fürs geliebte Vaterland trugen sie «Km
Feiitdb entgegen. Wie viele mögen wohl wicder-
kehren?

Auch hier im Hospital sind manche, die den
Gatten oder Sohn , Vater oder Bruder ziehen
lassen müssen, und von den breiten Gängen her
dringt manches Schluchzen, aber auch man.I es
starkmütige und ergebene Wort in mein Zun >er.
Das Vaterland ruft , da muß jeder Opfer bringen
und wachsen an der großen Sache.

Ein befreundeter Geistlicher kam mich besuchen.
Wir sprachen vom Krieg. Wovon anders wurde
jetzt noch gesprochen, wo aller Herzen voll waren
von Abschiedsweh und banger Sorge , aber euch
von Stolz und Siegeszuversicht, von Vertrauen
auf Gott und von Vertrauen auf unser tap ir s
Heer. Und von unseres Kaisers herzlichem Wort
sprachen wir : „Und nun gehet in die Ki che und
betet!" „Ja , das ganze Volk betet jetzt," ag e der
Geistliche, „die Kirchen beider Bekenntnisse sind
gedrängt voll, unsere Beichtstühle Tag und N«chl
umlagert , sogar mitten in der Nacht werden v ir
oft geweckt, weil Leute mit dem nächsten Zug ab-
fahren müssen und vorher „ihre Rechnung mi
dem Herrgott in Ordnung " bringen wollen. Da
ist auch wieder tröstlich und erhebend. Es .steht
doch noch nicht so schlecht um unser deutsches Volk,
wie es manchmal schien, denn in der Stunde der
Not besinnt es sich auf seinen Gott ." Und er er¬
zählte mir ergreifende Züge davon.

„Einen Mann, mit schon ergrauenden: Haar
sah ich, als ich vom Cbor zum Beichtstuhl herab-
schritt, die Kirche hereinstürzen, retjeferüfl, , ein
Päckchen an der Hand. Er legte es husten in der
Kirche auf den Boden und schritt eilends zur Kom-
munionbcmk, wo noch ein Priester die hl. Kommu¬
nion austeilte . Voll Andacht empfing er sie, stand
aber sofort auf, um nach einer Kniebeugung zu¬
rückzugehen. Aber nach zwei Schritten wandte er
sich wieder um, kniete nieder, hob die arb .itshar-
ten, gefalteten Hände, an denen der Trauring
g'änzte. empor und blickte flehend auf den Altar.
Tann sprang er auf und eilte weiter. Doch unten
in der Kirche drehte er sich nochmals um. wie von
unsichtbarer Gewalt gezwungen, warf sich auf den
Boden, breitete die Arnie aus und blickte unver¬
wandt erst den Tabernakel, das gefurch'e Gesicht
von Tränen überströmt. Es war , als könne er sich
nicht trennen . Dann riß er einen Rosenkranz
heraus , preßte ib» krampfhaft zwischen von H ir¬
den und streckte diese gegen den Marienaltar us.
Er hat der Gottesmutter wohl Weib und Kind ans
Herz geigt. Dann raffte er sein Päckchen vom Bo¬
den auf und lief in vollster Hast aus der Kirche.
ES war wohl die böchste Zeit zu seinem Zuge."

Mir waren die Augen feucht geworden. „Wahr¬
lich, solches Vertrauen kann Gott nicht unerhört

Der Brief , in welchem Gitta ihrer Mutter ge¬
schrieben hatte , daß sie und Hans das Weihnachtsfeft
in: eigenen Heiine verleben wollten, war schon vor
acht Tagen abgegangen. In Wendlershof sei
immer solch ein Trubel , und Tante Aurora , der
Schrecken aller , werde gewiß auch wieder dort sein,
natürlich mit ihren: unausstehlich grilligen Mops;
aber sie, Gitta , habe nicht Luft, sich die Feiertage
über zu mopsen und dabei immer darauf bedeckst
zu sein, Tante Aurora u. Co. ja nicht zu erzürnen,
da sie doch nun einmal Erbtante sei.

„Aber Silvester kommen wir nach W." .hatte
Gitta weitergeschrieben. „Ich hoffe übrigens,
Hans schenkt mir zu Weihnachten einen Dackel.
An Wünschen habe ich's nickst fehlen lassen und
auch nickst an deutlichen Anspielungen, daß ich das
reiche Geburtstagsgeschenk von Väterchen zw einer
Jagdbüchse verwendet habe, um ihn: seinen Lieb¬
lingswunsch zn erfüllen . Die kleine, weiße Katze,
die Hans :»ir zum Geburtstage geschenkt hat , ist
zwar ein Ausbund an Schönheit und Wohlerzogen-
heit, und ivenn sie zwischen meinen Blumenstöcke::
hinter den weißen Gardinen an: Fenster sitzt,
sie geradezu dekorativ. Aber einen Dackel kann sie
mir doch nickst ersetzen." Dann waren noch einige
Bemerkungen über die hohe:: Fleischpreisensw. ge¬
folgt ; Mütterchen konnte unmöglich mißverstanden
haben.

Gerade wollte Frau Gitta sich ernstlich an die
Arbeit machen, da fcfwffte es. Ein Mann mit
einem Lattenkäfig polterte die Trevve herauf , und
durch die Spalten schartte eine schmale, schwarze
Hundenase hervor. Hurra — der Dackel.

Gitta jubelte , und der Mann strich schmunzelnd
ein reichliches Trinkgeld ein. Das Weiße Kätzchen
aber, das .neugierig herbeigeeilt war , machte er¬
schrocken einen Settensprung und verschanzte sich
fauchend hinter einer Gardine , und Minna knurrte
in: Vorbeigehen:

„Det olle krumnibeiiiigte Jestell fehlte jrade
noch."

Doch Gitta überhörte alles und machte sich er-
eigenhändig daran , Dackelchen aus seinem Käfig z»

43 . Jahrgang.
„Nein, gewiß nicht! Das Gottvertrauen un¬

serer Soldaten ist bewundernswert , ebensogrcß
wie ibre todesmutige Tavferkeit. Ich weiß nicht,
wie viele Hunderte oder Tausende von Rosenkrän¬
zen, Medaillen und Skapulier ich in diesen Tagen
gesegnet habe."

„Ja, " meinte ich, „da mag wohl mancher seinen
Rosenkranz wieder bete::, der ihn längst verlernt,
vielleicht sogar verspottet hat."

„Das ist sicher! Uebrigens," fuhr n:ein Be¬
sucher fort , „der Rosenkranz in der Hand des deut¬
schen Soldaten — da fällt mir eine merkwürdige
Begebenbett ein, die ich Ismen dosä emä^len muß.
Es war in: Jahre 1889. Damals studierte ich im
Zustande, in einem Institut , das von französi chen
Ordensgeistlichen geleitet wurde. Eines Tages
erhielt einer der deutschen Studenten den Bes, ch
seines Vaters aus Düren . Nachmittags wollte, der
Vater wieder abreisen und ich erhielt mit seinem
Sohne die Erlaubnis , ihn zur Bal n begleiten zu
dürfen, damit der Student nicht allein den weilen
Rückweg zu machen hätte.

Ter Studienpräfekt , ein französischer P .ster,
begleitete uns ein Stück Weges und ich v.udol-
mesichte die Unterhaltung . Es kam die Rede cu,f
den deutsch-französischen Krieg von 18«0. Und da
erzählte der Pater : „Eine eigentümliche Begeg-
nung habe ich damals mit einem preußischen Sol¬
daten gehabt. Ich war als Seminarist zu den
Waffen gerufen worden und stand eines Abends
auf Vorposten. Niederes Gebüsch sta«d zernr nt
umher. Ich lag hinter einigen Sträuchen : und
spähte scharf rings in die Ferne, als müßte hinter
«edem Strauch ein Preuße sich regen. Aber alles
blieb ruhig, nirgends war etwas von: Feind zu
bemerken. Langsam, auf allen Vieren kriechend,
wage ich mich weiter. Da auf einmal icr e ich «ine
Bewegung. Blitzschnell drücke ich mich nieder und
bemerke unweit eines Erlengebiisches einen feind-
sichen Soldaten , wahrscheinlich auch auf Vo p st n.
Durch das Buschwerk hindurch kann ich untri . ei¬
ben, daß es ein Deutscher ist. Das Gewehr s.e'st
neben ihm. Er selbst sitzt in einer kleinen Vertie¬
fung und bemerkt mich nicht.

Da schlägt mir das Herz. Die harte Soldasi":-
pflicht ruft mich zum Handeln. Auf dem B .den
liegend, lege ich das Gewehr an. Aber im selben
Augenblick sehe ich, wie der deutsche Soldat ei en
Rosenkranz aus der Tasche zieht, ein großes Kccuz-
zeichen macht und betet . . .

Der Finger glitt mir vom Hahn. Ich vermochte
nicht loszndrücken. Ein christliches Gefühl w ll,e
in mir auf. Sollte ich einen Soldaten erschieß,n,
der gerade seinen Rosenkranz betet, ahnui g os
der drohenden Todesnähe ? Ein kleiner Kamps.,in
mir zwischen der grausamen Notwendigkeit des
Krieges und Mariensiebe., Dann sagte ich mir:
Nein, unmöglich kann ich diesem braven Solda 'en
eine Kugel ins Herz senden, während er die
Gottesmutter um ihren Schutz anfleht!

Langsam kroch ich wieder zurück vorsichtig, um
nicht von ihm bemerkt zu werden. Eine Weile
ging es gut, aber dann knackte ein Ast unter n ir
— und Plötzlich krachte ein Schuß ! Der Post n
hatte mich entdeckt. Schnell sprang ich auf und
fand zum Glück Deckung hinter einigen Strän-
chern. „Maria , nun hilf auch mir !" betete ich.
Noch fielen einige Schüsse, aber sie erreichten mich
nicht mehr, die Mutter Gottes beschützte mich.

Ich habe nachher noch oft gedacht: Ob w.hl«  er
arme deutsche Soldat auch glücklich aus dem Kriege
yeimgekehrt ist? Dann ahnt er nicht, wie nur s n
Rosenkranz ihn vor dem sicheren Tode gerettet
at ."

Der deutsche Veteran hörte mit steigender Er¬
regung zu, wie ich ihm die Geschichte verdeutschte.

„War es nicht bei Diedenhofen. wo Ihnen d S
passiert ist?" fragte er mit vor Bewegung zittern¬
der Stimme.

„Ja , es war nicht weit von Diedenhofen b.i
Alzingen, wo ich dietts Ub"rtt»':"r bestand."

befreien. Daß ein paarmal Brecheisen und Zange
abglrtten und zu dem Riß einige neue Wunden
hinznkamen, achtete sie nicht. Bald lag Dackel zu¬
frieden auf einem weißen Ziegenfell am Küchen¬
herde. Dabei war aber die Zeit so schnell vergan¬
gen, und Frau Gitta sah erschrocken auf , als es 11
llhr schlug.

Nun,  mußte zu allererst an das Mittagessen ge¬
dacht werdn. Trüben im Schaufenster des Metz¬
gerladens sah Gitta von ihrem Fenster «aus ein
leckeres Stückchen Filet . Die Zubereitung ging
schnell , und Hans aß es sehr gern.

Also Filet , wenn es auch ein bißchen teuer wm.
Man konnte sich so gleich ein wenig erkenntlich zei¬
gen für den schönen Weibnachtsdackel.

„Minna ", rief sie recht freundsich in de > S Ion
hinein , wo die Köchin vernehmlich mit dem Wisch¬
tuch hantierte , „Minna , nmchten Sie wohl erst
'rumspringen und Fleisch holen?"

„Nee, gnä' Frau ", kam es prompt zurück, „ich
bin jrad ' so scheu mittenmang , und mein Zahn tut
mich auch so weh —"

Gitta schloß schnell wieder die Tür . Nein, solch
ein Drachen! Aber nur nichts sayen.

Es blieb also weiter nichts übrig , als selbst ein-
znbolcn.

Eine Viertelstunde später stand Frau Gitta mit
hochroten Wangen am Küchenherde. Zn ttreu
Füßen lag Dackelchen lang ausgestteckt und schlief
die Strapazen der Reise aus.

Wahrscheinlich kam Hans beute früh nach Hanse.
Termine waren ja nicht. Das Eßzimmer war fer¬
tig, und Frau Gitta deckte nebenher den Tisch und
schmückte ihn mit eineii: Strauß Christrosen.

Da — rrrrr — es schellte; gewiß schon Hans.
Gitta eilte zur Tür und hätte fast den Briefboten
umarmt , der dickst vor der Tür stand und verbttsist
in das lachende Gesicht der jungen Frau Amtsrich¬
ter schaute. Verwirrt zog sich Gitta mit den Post¬
sachen zurück. Das Filet protestierte auch bereits
energisch zischend gegen die Abwesenheit der
Hausfrau.

Ein kleiner Znguß , und die Sache war wieder
in: Lot.



„Richtig ! Dann , Ho'Awürden , dann Kar ich
«er deutsche L»oldat , dein Sie das Jeden gescheu t
haben denn ich habe es schon oft daheim erzählt,
due ich beim Rosenkranzbeten auf einen franzö¬
sischen Vorposten feuern mußte ."

Und beide Männer reichten sich die Hand . . .
„Nun , dann Gott befohlen I Beten Sie noch

oft den Rosenkranz ." sagte abschreduehmend der
Pater , „dann wird die Mutter Gottes Ihnen auch
werter helfen . Aber beten Sie nun auch einen
Rosenkranz für mich — den schenke ich Ihnen

"Diese Erinnerungsszene, " fügte mein geist¬
licher Freund hinzu , „machte einen tiefen Eindruck
aus inich und ich habe dieselbe schon öfters auf der
Kanzel erwähnt . Manch einer , der unzufrieden
und murrend cinhergeht , weiß gar nicht, wie cst
der gütige Gott ihn schoii vor einem Unglück be¬
wahrt hat!

Wüßtest du , lote oft der Himmel
Unglück von dtt ferngehatten —
O , du würdest nimmer klagen.
Dankbar deine Hände falten ."

An die Königin des hl . Rosenkranzes.
Königin des Rosenkranzes,

Zu dir fleh ' ich voll Vertrau '»,
Nimmer sind ja die verlassen.
Welche kindlich auf dich bau 'n.

Hilf ' doch den verlass 'nen Kindern,
Die in Nöten zu dir fleh 'n,
Bitt für uns bei deinem Sohne,
Daß wir sein Erbarmen  s e h ' n.

Ach, die Welt , sie liegt im Argen,
Und der Feinde sind 's gar viel:
Hilf uns streiten , hilf uns siegen.
Führe , Mutter , uns zum Ziel.

Ja , Maria , du wirst helfen.
Du bist uns 're Mittlerin,
Du wirst mein Gebet erhören.
Wenn ich auch ein Sünder bin.

Königin des Rosenkranzes,
Du bist unser Hoffnungsstern,
Zu dir schauen nüt Vertrauen
Deine Kinder nah irnd fern.

Äe MW Mr fraaiüiilrön Mrm.
(Aus einem Feldpostbriefe eines deutschen

Geistlichen .)
Der Eur6 von . . . wohnt hier in dem ver¬

lassenen , 1» Minuten von der Pfarrkirche entfern¬
ten Schloß . Die ' Eigentümerin des Schlosses hat
ihm einige Zimmer eingeräunit , nachdem bei der
Trennung von Kirche und Staat das Gotteshaus
und Pfarrhaus als Staatseigentum erklärt wor¬
den sind.

Der Staat läßt die Kirche Zerfallen , das Dach
ist ganz schlecht, der Plafond zum Test herunle ge¬
fasten , die Fenster zerbrocl-en : der Pfarrer d .rf
nichts reparieren lassen. Von 3000 Seelen halt n
300 bis 400 Osterkommunion und darunter 10 bis
20 Männer . Der Maire ist ein ge ässiger K ltur»
kämpfer . die Arbeitrrbevölkernng aus allen Natio¬
nen zusamniengewürfelt , selbst Griechen fehlen
mast . nücwcur die Pfarrstelle von . . . ist kein
beneidenswerter Posten.

Ich habe am Sonntag in dieser Kirche Gottes¬
dienst gehalten . Die ganze Kirche war bis zu»,
letzten Platz gefüllt . Rechts die Soldaten mit ihren
Offizieren an der Spitze , links Frauen und Kin¬
der der Gemeinde . Ich hielt eine kurze Predigt
und nachher die hl . Messe : während derselben
sangen di» Soldaten ihre deutschen Lieder mir
einer Begeisterung , daß es eine Freude war . Am
Schluß nattirlich Großer Gott , daß die Fenster zit-
terten . Eine große Schar von Soldaten ging v r
und während der Messe zur hl. Kommunion mit
ihren Offizieren . Hauptmann Dr . . aus Frei-
bürg allen voran init dem guten Beispiel . Mes
in schönster Ordnung : Pfarrer und Gemeinde
lvandten kein Auge von dem stnen ungewohnt n
Schoii 'piel . In , festen Schritt und Tritt verließ
die Mannschaft „ach dein Gottesdienst die Kirche.

Als ick, in Hie Sakristei trat , sab inich der fran-
chsische Ptarver groß an , sagte aber kein Wort und
ging vor die Kommunicmbcmk , um der Gemeinde
die Messen der nässten Woche zu verkünden : [eH-it
Montag eine hl . Messe für die Soldaten im Felde,

^cum sah Gitta die Postsack,en du -ch Weih¬
nachtsgrüße , eine Einladung und da ein Brief von
Tante Aurora — na , die hätte auch gut eine K rte
ne ' inen können — dann noch eine Karte im Lavi-
darstil aus Wendlershof . Gitta las : „Lebe
Schwester . stimme Sittgen Abend mit dem 6 U' r-

E" ck,. Schicke mir Minna zur B,hn.
Bratfertige Pute bringe ich mit . — D ckel hoffent¬
lich, gut angekommen . Vater schenkt ihn Dir zu
Wei ' nachten . Auf Wiedersehen Lili ."

. st̂ itta blickte verdutzt a »s die Karte und wußte
nicht recht, ob sie lachen oder weinen sollte Na
mit Lili brauchte nian wenigstens keine Uinstände
machen.

Und der Dackel war also gar nicht von Hans —
— Da hätte man sich das Filet gut sparen können.

„Herr Amtsrichter kömint, " ine 'dete stlst M ! na,
indem sie mit großem Getöse in der Küche erschien.

„Sckwn, es ist auch alles bereit , und die Kar¬
toffeln können abaeaossen wenden . — Uebrigens,
Minna , ineine Schwester koinint rüber ."

„So, " meinte Minna gistia , „wenn man nich'
denk Belzebnb seine Iroßmutter noch kömmt ."

Gerade trat der Hansberr ein . „Ah, " meinte er
schnüffelnd , „Filet , prächtig " Da fuhr ihm plötz¬
lich ein schwarzes Etwas kläffend gegen die Beine.

„Nanu , was ist denn das ?"
„Mein Weihnachtsdackel ." stellte Gitta vor.

, „Sooo —" Der Amtsrichter machte ein merk¬
würdiges Gesicht, dann lack'te er plötzlich auf . „Wie
gut . Gittachen . daß ich nicht auch auf einen Dackel
verfallen bin ."

Frau Gitta zog ein Schmollmäulchen , dann
sagte ^sie ablenkend : „Du — Lili kommt —"

„too ?" Der Amtsrichter warf seiner Frau eine»
lachenden Blick zu ...Ich habe übrigeus uuseru
Freund , den Assessor Groll,e , zir heute abend ein¬
geladen . Es ist Dir doch reckst?"

„Dat is nu all ein Aufwaschen, " bemerkte
Minna.

„Weißt Du . Gittachen ." fuhr der Amtsrichter
fort , „als ich ihm neulich erzählte , daß mir diesmal
nrckst nach Wendlershof wollten , »rackste er ein ganz
unglückliches Gesicht. Er hatte gewiß wieder mit

feden « lenskäg eiste hl . Messe für die Gefallenen
itsw. Nun . fuhr er mit etwas erhobener , scharf
pointierter Stimme fort und sagte dann ungefähr:

„Meine lieben Pfarrkinder !. Ich will euch nicht
sauge Inhalten , die PrMgt haben euch di« deut-
scheu Soldaten gehalten . Tie Deutschen sind nn-
wre Feinde , es ist wahr . Aber ein Volk, Männer,
Soldaten , die mit ihren Offizieren an der Spitze
also den Sonntag heiligen , durch begeisterte Lie¬
der . durch den Empfang der hl Sakramente , durch
ihre ganze Frömmigkeit und Haltung , frei vor
aller Welt urrd ohne Menschenfurcht sich als Katho¬
liken bekennen , so ettvas zwingt uns Bewunderung
ab und stimmt uns , toemt wir an unsere Verhält¬
nisse denken , traurig . Armes Frankreich , einst so
groß und jetzt so gedemütigt ! Nein , wir dürfen
mcht murren und dürfen uns nicht beklagen , daß
ttwit mit dieser furchtbaren Kriegsgeißel Frank¬
reich züchtigt . Wir müssen diese Strafe geduldig
tragen , und wir müssen das Beispiel des deutschen
Volkes iiachahmen , wir müssen zurückkehren znni
(öolt unserer Väter , dann lotrb Gott Frankreich
wieder segnen ."

ZK Um im M.
(Ans dem Brief eines katholischen Feldgeistlichen .)

„lllun will ich hier von einem tapferen jungen
Lehrer erzählen , der als erster seiner rheinischen
Heimat - iind Dienstgemeinde das Eiserne .Kreuz
erhalten hat . Ein Illanenoffizier , eine Ordonnanz,
ivar aus dem Hinterhalt von vier Engländern
überfallen worden . Das sab der Lehrer , der
mir deni Pferde seines erscbossenen Hauptmanns,
das er eingesangen , abseits hielt , um sich ein u
Streifschuß am Fuße zu verbinden . Seiner Wunde
nicht achtend , und obwohl nstr ein Sonntagsreitec,
schwang er sich ans das Pferd , galoppierte fort und
lchlng mit einem französischen Kürassierpalasch
zwei der Angreifer deZ sckxnr erniatteten und aus

.vielen Wunden blutenden Leutnants nieder . Den
dritten machte er durch einen Hieb kampfunfähig,
wahrend der vierte sich daraus gefangen gab , da er
bereits von dem Offizier beträchtlich verwundet
worden war . Nicht genug damit , übernahm der
wackere Lehrer nun auch noch das Ueberbringen
jener Meldung , nach einem 2 Kilometer entfernten
kleinen Kommando , kehrte wieder zurück zu sei-
nem Truppenteil und brach hier wegen des starken
Blntverlustes aus seinen Wunden erschöpft zusam¬
men . Ter Divisionsgeneral heftete ihm persönlich
das Eiserne Kreuz an und verkündigte ihm se ne
Ernennung zum Leutnant . (Sergeant war der
Lehrer .) Der Brave , dessen linke Fußsehne steif
bleiben wird , muß nach seiner Heilung als kriegS-
untauglich wieder zu seiner Schule entlassen wer¬
den . Ich will bei Wiedergabe dieser Ruhmestat,
die ich zum Teil selbst mitanqesehen , nicht uner¬
wähnt lassen, daß nach dem allgemeinen Urteil der
führenden Offiziere sich gerade unsere Lehrer , die
sich meist , lei es als Offizier oder als Unteroffi-
ziere in Vorgesetztenstellungen befinden , ganz
außerordentlich bewährt haben . Eine lehr große
Anzahl Lebrer ist durch Ordensverleihung u . Be-
forderung bereits ausgezeichnet wovden ."

® Der Krieg 11) 14 mit
Frankreich.

(Nach Feldpost -Briefen eines nassanischen Rcserve-
Osfiziers .)

(Nachdruck verboten ).
(Fortsetzung .)

Fortsetzung der schweren Kämpfe bei Npcrn,
der kommende Winter.

Es gab Zeiten an einer anderen Ecke dieser
breiten Front , in denen die fürchterlichen Kämpfe,
die beständigen Ausfallversuche der Franzosen mit
dem unaufbörlichen Rollen großer und kleinerer
Kaliber , das Rattern der Maschinengewehre und
das . Knattern des Infanteriefeuers in furchtbaren!
Konzert den Schlaf verscheuchten und bei woctzen-
langer Dauer hinter ' der Front nervös machten.
Jetzt werden die tllerven unruhig durch dgS lange
Warten auf größere .Erfolge . Nach dem beispiel¬
losen Borwärtsstürmen in den ersten Mochten der
Kämpfe ist es schwer, sich daran zu gewöhnen , daß
es nur langsam vorwärts geht »nd auch nur so
gehen kann Wer vorne war und gesehen hat , wie
unsere Leute sich in der Erde wohnlich einrichten,
wie sie ihre Stellungen gegen den Feind mit allen
Errungenschv -tten deZ modernen Krieges hesesttgt
haben , wie für Geschütze da und dort Masken ge-
machst wurden , die als Ziel für den Feind dienen,
der kann sich ein Bild machen , wie furchtbar schwer
es sein iiiiiß , solche im flachten Feld , wie wir es

hier oben haben , kaum sichtbare Feldbefestigungen
zu nehmen . Wir müsseil dabei als selbstverstünd-
lich annehmen , daß der Feind mit de» gleick-en Mit
teln , wenn nicht noch besseren, ausgerüstet ist.

Nicht selten hat inan gefunden , daß der Feind
die Schützengräben beim Stürmen verläßt und den
30—50 m weiter rückwärts liegenden Graben ein-
nimmt . Besitzen aber unsere Truppen den vom
feinde eben geräumten Schützengraben , dann ex¬
plodieren elektrische Minen  in Form von
rflaschen  ui,d richten unter unseren Tapferen
rin fürchterliches Blutbad an . Mit der Elektrizität
wird also schon im offenen Felde mit Erfolg Gear¬
beitet . Wir lassen es natürlich an Gegenmitteln
nicht fehlen : so sollen unsere Bombenwerfer ganz
außerordentliche Erfolge answeisen , nicht minder
unsete Handwurfbomben.

Da daS offene Stürmen besonders am Tage zu
große Opfer erfordert , so hat man zum besonderen
Schutz der Infanterie einen Zug oder mehrere Feld-
Artillerie in die Schützengräben beigegeben . Sie
geben auch gleichzeitig eine moralische Stütze fiir
die stürmende Infanterie . Tie Angriffe erfolgen
.meistens nachts oder beim Morgengrauen.

Das neueste Mittel , sich an den Gegner beranzn-
arbeiten , ist das Vergraben und ' Untermi¬
nieren,  die Elektrizität soll auch liier eine Rolle
spielen.

lieberall zeigt sich eine Abkehr von dem alten,
lustigen Krieg infolge der großen Opfer und die
Zuflucht zu den technischen Hilfsmitteln . Es war
also das Wort „Maukvtwfskrieg " wohl am Platze.
Die Kriegführung in dein vollständig flachen , nur
noch bis 30 Km . voir der Küste entfernten Gelände,
ist durch das seit einiger Zeit eingetretene feuchte u.
stürmische Herbstw ''tter besonders erschwert . Die
meisten nordfranzösischen und belgischen Straßen
sind gepflastert . aber wehe dem Fahrzeug , das neben
das Pflaster gerät . Biele im Straßengraben lie¬
gende unigestürzte Wagen reden für deren Schicksal
eine deutliche Sprache . So lauge es trocken war,
hat man mit Vorliebe das harte Pflaster zum Scho,
neu der Pferde gemieden und ist neben diesem ge-
fahren , denn die Straßen waren breit genug . Das
liörte aus , sobald es einige Tage geregnet hatte.
Sämtliche verfügbaren Einwohner , alte und junge
Männer , mußten unter Führung unserer Truppen
mit Hacken und Spaten heran und fest Mitarbeiten
zur Herstellung der Wege . Da hat mancher , der
nur gewohnt war . mit der Feder zu arbeiten , ge¬
lernt , Schippe und Hacke zu gebrauchen . Als ich vor
11 Tagen in das schöne Haus eines Herrn kam,
der Händler und nebenbei Künstler . war , frag et
mich, ob ich ihm .nickst dazu verhelfen wolle , daß er
nickst mit der Arbeiterkolonne heraus müsse, um
Straßen zu bauen . Ich kam nicht in die Verlegen¬
heit , seine Bitte abzuschlagen , da er nicht angefordert
wurde.

Die uns anfangs verwunderlich und als ein
großer Fortschritt gegen unS . erschienene Pflaste¬
rung . selbst der Feldtvege , ist also ein« sehr große
Notlvendigkeit in dieser Gegend , da sich bei Reaen-
wetter der Regen bald einen Weg zum nahen
Grundwasser bahrrt und die Straßen grundlos wer¬
den. Nun können sich unsere Tavferen nicht immer
dir gepflasterten Straßen aussuchen , sondern müssen
oft die umgepflasterten benutzen : die Rüder sinken,
hier b>s zur Allste ein . die Leute waten im Schlamm,
und es ist ein Glück, daß der Feind die gleichen Ver-
hättnisse und Schwierigkeiten zu überwinden hat.

Am 15 November , an einem Sonntag , fiel hier
der erste Schnee . Er kmn nickst über Nacht , sondern
er überraschte uns auf dem Marsch« hinter der Stell¬
ung als ein unangenehmer Schneeregen . Die Kälte
nahm aber zu, und bald waren die Felder weiß,
während die Truppen und Kolonnen durch den
Schlamm der totraßen marschierten.

Der nächste Morgen war ein schöner Winter-
morgen . die Sonne tauchte wieder auf : aber 2 Tage
später setzte heftiger Schneefall mit erneuter und
starker Kälte ein , und nun hatten wir eine weite,
glitzernde Schneelandschaft bei 5—8 Grad Kälte
während drei bis vier Tagen.
^ Unsere Artillerie setzte trotzdem mit starken!
Feuer ein , wir freuten uns des neuen Bundesge¬
nossen gegen unsere Feinde in Gestalt des Winters.
Bei solcher Stätte konnten Inder und Afrikaner
nickst kämpfen , also die waren sicher abgetan , und
die Bettern vom Jnselreiche konnten derselben sicher¬
lich nicht so gut Stand halten wie ioir . Schade,
daß die Kälte nach 8 Tagen wieder wich. Aber
vorwärts sind wir IN diesen Tagen doch gekoinmen,
und es will ja erst noch richtig Winter werden.

In unserer Front hier oben muß beim Gegner
ein« große Kamvfesmüdigkeit herrschen . Er muß
sich auch recht schwach fühlen , sonst würde er doch
versuchen , uns irgendwie aus unseren Stellungen

einer Einladung gerechnet . — „Ah, " unterbrach er
sich, „da ist ja auch ein Brief von der Erbtante.
Was will die alte Dame denn ?"

„Ack>ja , der Brief — ich batte Um ganz vergessen
Mackst ihn doch ans , Hans , und lies ."

Dock' kmmi hatte der Amtsrichter einen Blick in
den Inhalt getan , als er « inen Stuw herbcizog.
„Setz ' Dich , nur erst Gitta , sonst fällst Du um ."

„Lieber Gott , was ist denn los ?" Fran Gftta
faltete ergeben die Hände.

..Tante Aurora trifft um 5 Uhr mit ihrem
Mora hier ein ."

Gitta starrte ihren Mann fassungslos an.
„Hans , Du schertest !"

Doch der schüttelte sftimm das Haupt.
Da verhüllte Gitta jbr Gesickstchen mit der Wirt-

sllwftssst' ürze und s^-luckftfe bitterlich so daß
Minna , die gerade wieder in der Küche erschien , ver-
wundert brummte : „Na , was is denn nu schon
wieder los ?"

„Dem -— dem Beelzebub feine — Großmutter
— kommt ." tönte es dimivf ans der Schürze hervor.

Im Eßzimmer wß indes die dekorative Miez
mitten auf dem Tisch mit ) ließ sich das Filet gut
schmecken. -

Sacht sank die stütze Dämmerung des beisiaeu
Atzend hernieder . Bei Amtsrichter Rußland satz es
bereits nach Feiertag aus . Mstma hast« trotz des
Zabnwetzs die Arbeit geschasst und war aus , um die
noch nötigen Einkäufe zu besorgen.

Sie ist eigentlich eine Berle . dachte Frau Gitta,
die .im Fremdenzimmer die Betten ordnete . w--nn
sie nur nicht so entsetzlich grob , schnippisch ii. bär-
beißig wäre.

Der Herr des Hauses stand im Salon und steckte
die Kerzen an den Tannenbaum , Dackel sllsties ans
dem Zieaenfell im Wohnzimmer , und Miez saß in
der zugedeckten Kiste und verbüßte dort die Strafe
für die mittaalühe Untat.

Da gellte die Klingel durch die Stille.
Ein robuster Mann mit einem braunen Hühner¬

hund begehrte Einlaß.
„Ich sollt ' hier de» Hund abgeben ."

Sie irren.„Den Hund —" staunte Gitta,
wir haben unfern Hund schon — "

„Stimmt , stimmt, " mischte ficä der Amtsrichter
ein . Der Mann bekam sein Trinkgeld und die Tür
flog zu.

„So , Gittachen , hier stelle ich Dir Deinen Tell
vor,"

„Hans, " rief Frau Gitta und schlug die Hände
zusammen , „Hans , wie kommst Du bloß auf einen
Jagdhund — "

„Ja , guck- mal , liebes Frauchen , in Erwartung
der neuen Jagdbüchse .die das Christkind sa wohl
für mich in petto hat , habe ich etwas Praktisch ge¬
wählt und — —"

„Alter Egoist Du ", unterbrach ihn Gitta , „aber
— lieber Himmel Hans , Du mußt ja zur Bahn,
die Tante abholen , ftr fir !"

Im Moment steckte der Herr Amtsrichter in
seinem Ueberzieher und ward aus der Tür geschoben.

So — nun batte Gitta Zeit , sich den neuen
Hausgenossen anzusehen , der bereits in allen Ecken
herumschnüffelte . Sie getraute sich gar nicht an
ihn heran , sondern ging immer in zwei Schritten
Abstand hinter ihm drein.

Nun roch er an der Holzkiste, aus bereu Tiefe
sich ein bitterbößs Brummen und Fauchen ver¬
nehmen ließ . Tests Haar sträubte sich. Gitta be¬
kam einen Heidenschreck. Wenn er nun das Brett
— aber der Hund trabte bereits weiter , gerades-
wegs in das Wohnzimmer hinein.

Da stand auch schon Deckelchen kläffend und
kampfbereit auf seinen vier krummen Beinen , und
daztmschen schellte es wie toll . Frau Gitta wußte
vor Sckireck gar nicht, wo sie zuerst binsvrinaen sollte.

„Tell — Tacket, still !" — rrrrrrrrr ja , ich komme
doch schon!"

Sie eilte zur Tür tind riß sie auf . Da stand
Taute Aurora mit zornrotem Gesicht, unter einem
Arm eine Plaidhülle , unter dem andern ihren dicken
Mops.

„Psf — pff — " stöhnte sie. „Ihr — Ihr seid
mir ja nette Leute — "

„Aber Taute, " warf Gitta ein , „Hans ist doch zur
Bahn —" .. .

z» vertreiben . Aber nichts von alledem geschieht.
Unsere Kanonen lassen sich ab und zu hören , unk
zu zeigen , daß sie noch da find . Wir tun auch nichts
Besonderes . Seit 14 Tagen hallen wir ganz wenig
zir tim . Man hat so das Gefühl , als ob man sich
auf die Winterquartiere vorbereiten
könnte.  Bei dem allmählich herannahenden
Werhnachtsfest  kein übler Gedanke . Aber ioir
Soldaten wissen ja zum Glück nicht alles . Bei
einer so imgeheuer ausgedehnten Front , von der
Nordsee bis nach Basel , finden täglich kleinere Ge-
fechte statt , und mir dort , wo alle Fäden zusammen-
taufen , weiß man , wo der Feind am besten ,1»
treffen ist, und so werden ioir denn eines Tages,
wenn die Frucht reif ist, überrascht werden von
eurer Siegesnachncht . die vielleicht eine E nt s che r-
d ii n g sein kann . Bis dahin müssen wir uns an den
schönen Siegesnachrichten ans dem Osten , erfochten
von dem genialen Felmarschill v. Hindenburg
und seiner tapferen Heldenschar , erfreuen.

In der Nacht von Samstag auf Sonntag , 23.
auf 29. November , brannte in Lille ein großes
Kriegslazarett  ab . 500 deutsche, sowie fran¬
zösische und englische Berwimdete lagen darin , alle
ivurden gerettet . Das Feuer soll durch Brand-
st r f t u n g der Franzosen und Engländer
entstanden sein und sollte Wohl das S i g n a l zn
einem Putsch  werden : in dem nur 12 tan von
Lille entfernten Armentieres sitzen die Engllinoer
noch ganz soft. Man vermutet , daß sie einen A u s-
f a l l machen und « inen Angriff auf Lille ansführen
SDöirtm, wozu der Brand dieses großen , mitten in
der Stadt liegenden Hospitals ein allgemeines
Durcheinander verursachen sollte . Der Wachsamkeit
und Regsamkeit der Besatzung gelang es aber , des
Feuers bald Herr zu werden , und die Ordnung auf¬
recht zu erhalten . Der Ausfall aus Armentwres
blieb auch nur ein schpmctzer Versuch. Armentiöres
wird aber beschossen, und die Einwohner stieben ans
der Stadl . Auch diese Fnicht wird reifen , sodaß wst
langsam wie bisher hier oben sicher vortvärts
kommen . (Forts , folgt .)

Richtigstellung.  In dem letzten Kriegs
brief war u . a . als früherer Bezirkskommandenr
von Limburg der z. Zt . in Nordfrankreich steht in¬
folge eines Satzfehlers Oberstleutnant L. . . an¬
gegeben . Es mußte heißen Oberstleutnant Hein-
r i chs e n.

Das Grabmal von St . Mihiel.
Deutsche als Beschützer französischer . Kunstwerke

gegen die Franzosen : trotz aller Vorwürfe der frein-
den Presse über das Kunstbarbarentum der Deut¬
schen steht dieser Fall nicht mehr vereinzelt da.
Als ein neuer Beweis,  zugleich für das In¬
teresse, das d e u t s che O f f i z i e r e an Frank¬
reich  s Kunstdenkmälern nehmen , zugleich für die
rücksichtslose französische Kriegführ-
u n g, die vor den eigenen Kunstschätzen durchaus
nicht halt mackst, tpo es gilt , wirkliche oder einge¬
bildete Erfolge zu erzielen , darf der nachfolgende
Brief eines höheren deutschen Offiziers gelten , der
mit seinem Stabe in tot . Mihiel steht. Der Briek
lautet:

„In St . M i h i e l befindet sich, abgesehen von
3 bis 4 alten Häusern nur ein einziges Kunst¬
werk  von wirklicher Bedeutung : die G r a b -
l e g n n g von L i g i e r - R i ch i e r (um 1536) in
der Kirche St Menne . Als üb den ersten Tag hier
war und mich nach den Sehenswürdigkeiten der
Swdt erkundigte , sagte mir der Hotelwirt : „Jk
saut visiter le Säpulrrs : c'est la cu-riosite de la
ville " . (Man sollte das Grabmal besuchen: es ist
die Sehenswürdigkeit der Stadt .) In der Kirche
selbst erhält man ein Heftchen mit Abbildung , Be¬
schreibung und historischen Notizen über das Werk.
Man erfährt daraus , daß Ludwig XIV ' ., der sich
doch gewiß nicht leicht einen Wunsch versagte , auf
die bereits angeordnete Ueberführung drS Kunst¬
werks nach Paris verzichtete , um es den Trarrs-
portgefahren nicht auSzufetzen : daß zur Zeit der
großen Revolution ein .Konventsbeschluß es dem
besonderen Schutz der Behörden empfahl . Das
aber hat sich der Verfasser des — vor rveniaen
Jahren geschriebenen — Heftchens wohl nicht träu¬
men lassen, daß int Jahr 1914 seine eigenen fran¬
zösischen Landsleute die Kirche,  die das Kunst¬
werk birgt , planmäßig und sinnlos be¬
schießen  w ü r d « n.

Daß die Beschießung planmäßig War, geht
daraus lzervor ,daß die k l ei n e K i r che drei
Treffer erhielt,  von denen der eine diäst
neben der Grablegung einschlug . die Häuser un¬
mittelbar rund um die Kirche aber nicht weniger
als 20 Schüsse . Die Beschießung fand mit schtverem

„Ausreden !" zischte die Erboßte , und behutsam
setzte sie den Mops ab.

In demselben Augenblick kam Tell ans dem
Zimmer getrottet , gefolgt von dem kläffenden
Dackel. Kaum aber hatte Mops den Großen er¬
blickt, als er ihm auch schon zoririg in die Beine
fulm Einen Moment wälzte sich ein unenttvirr-
bares Knäuel auf dem Fußboden , dann sprang der
große Köter auf . Packte den Mops beim Kragen
und schüttelte ihn derb , so daß dieser aufheulend
durch die offene Korridortür flückstete, die Trepve
hinab . Teil jagte mit großen Sprüngen ihm noM,
und hinterher kollerte Dackelchen wie ein Sack über
die Stufen.

Auiffreischend hatte die Tante der Szene zuge¬
schaut : nun drehte sie sich um und hastete hinter
ihrem Liebling drein.

„Tante Aurora !" rief Gitta , aber sie Hörle nut
noch ein klägliches „Movdelchen , mein Movvelchew
Da lief auch Gitta die Trepve hinunter und prallte
in der Haustür mit dem Amtsrichter zusammen-
Schnell berichtete sie ihm den Vorfall , und n >m
mußte e r der Tante noch.

Indes wartete Frau Gitta sehnlicW auf Minnas
Rückkehr. Es wurde dreiviertel sechs — da enbluh
ein Schritt auf der Treppe . Doch es lvar der
Assessor —. Da kam Gitta ein rettender Gedanke.

„Lieber .'oerr Assessor," rief sie ihm ickcon ent-
gegen , ^ .möchten Sie mir Wohl einewDienst er¬
weisen ? "

„Aber gewiß , gnädige Frau ." s
. „Meine Schwester kommt um sechs Uhr an UN

findet keinen Mensch an der Bahn , und sie Hut '
viele Pakete — möchten Sie —"

„Was . Lili — Fräulein Lili kommt ?"
des Assessors Augen trat plötzlich ein Leuchten , vüv
Frau Gitta erstaunt anffah . Doch ehe sie nom e
Wort äußern konnte , war er schon davon.

• * •

Die Kerzen der prächtigen Tanne brannwn be¬
reits tmd erfüllten das Zimmer mit Meuhna
lichem Glanze , als Frau GittaS Gäste cn.ww
ankamen.



Geschütz am 3. September und am 9. Oktober
1914 statt.

Und abgesehen von dieser Beschießung mit
schwerem Geschütz ist in den 6 Wochen, die ich nun
schon in St . Mihiel einguartiert bin, kein Tag ver-
gangen, an dem nicht die Franzosen eine Reihe
von Schüssen aus Feldgeschützen in die unmittel¬
bare Nachbarschaft der Kirche abgegeben hätten.
Hierfür stetst außer meinem Zeugnis das meines
ganzen Stabes zur Verfügung.

Dafür , das; die Beschießung sinnlos  war , ist
anzuführen , daß der Kirchturm niemals als Beob-
achtungsposten benutzt worden ist, noch auch benutzt
werden konnte, da er sich kaum über die Höhe der

Hausdächer erbebt und südlich wie nördlich von
zwei stattlichen, im deutschen Besitz befindlichen
Hügeln um das vielfache überhöht wird , die eine
weite Fernsicht gewähren ; daß nieinals deutschem Ar¬
tillerie näher als 600 Meter von der Kirche aufge¬
stellt war, noch ausgestellt sein konnte, tveil die
Kirche rings von .Häusern umgeben ist; daß daS
Stadtviertel um die Kirche von Anfang an ganz
schwach mit Truppen belegt war , und seit der ersten
Beschießung so gut wie unbelegt ist, was den Fran¬
zosen, die in den ersten ll Tagen nach der Be¬
setzung von St . Mihiel sicher noch Verbindung mit
den Einwohnern hatten, zweifellos bekannt war.

So behandeln, die Franzosen ihre eigenen Kunst¬

werke. Und waZ taten die deutschen Barbaren?
Der Ortskommandant , Major v. ***, hat sofort
dem Pfarrer von St . (Stiemte die Genehmigung er¬
teilt , abweichend von dem Befehl, daß alle Gebäude
tu St . Mihiel bei Tag und Nacht rmversperrt und
zugänglich sein müßten , die Kirche versperrt
z n h a.l t e n.

Ich selbst habe nach der ersten Beschießung dem
Pfarrer angeboten, durch Mannschaften meiner
Abteilung unter Leititng eines lueiner Reserve-
Offiziere, der im bürgerlichen Leben Architekt ist,
oder auch unter Leitung eines vom Pfarrer zu be-
stimmettdeu Fachmanns das Kunstwerk in einen
schiißsicheren Keller zu bringen ; ein Angebot, das

der Pfarrer nur deswegen nicht annahnr, weil der
Stein , aus dein die Gruppe gemeißelt ist, so
empfindlich sei, daß bei der geringsten Erschütterung
Teile abbröckeln würden.

Endlich hat nach der zweiten Beschießung,
während deren die Sakristei durch einen Voll¬
treffer vollständig zerslört wurde, Major v. dem
Pfarrer Feldgendarmen und Arbeiter zur Ver¬
fügung gestellt, die den Schutt aufräumen , die
unter dem Schutt begrabenen kirchlichen Geräte
und Gewänder bergen und die Bresche in der eigent¬
lichen Kirchenmauer durch einen Bretterverschlag
abschließen mußten. W. T . B.

Skulptur de * Berühmten frsnzMischeTt Bildhauers Ligier -Fficiuer. /ya >uoo)

Kurzer Getreide - Wochcubericht
der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirt¬

schaftsrats vom 16. bis 21. Dezember 1914.
Gewisse Mißstände, die sich seit der Einführung

der Höchstpreise im Getreidehandel herausgebildet
hatten , gaben der Regierung Veranlassung, die
betr. Verordnungen zweckentsprechend abzuändent
bezw. zu ergänzen. Zunächst erschien es geboten,
die Beschlagnahmeder Vorräte zu erleichtern. Nach
der neuen Verordnung wird das Zwangsverfahren
dadurch eingeleitet, daß die Behörde an den Be¬
sitzer eine Aufforderung erläßt , worin der Antrag¬
steller und die Umstände bezeichnet werden, unter
denen er die Gegenstände übernehmen will. Kommt
eine Verständigung nicht zustande, so ordnet die Be¬
hörde nach Prüfung etwaiger Einwendungen die
Beschlagnahme an . Damit der Besitzer nicht die
Möglichkeit hat, über die Vorräte in der Zwischen¬
zeit anderweitig zti .verfügen, kommt die Aufforder-
ung der Behörde der Wirkung einer Beschlagnahme

Sie wäre fast zur Salzsäule erstarrt , als sich
Lili und der Assessor ihr als funkelnagelneues
Brautpaar vorstellten.

Dem jungen Paare folgte der Amtsrichter,
schwer beladen mit Paketen und — dem Weihnachts¬
dackel.

„Den Großen habe ich laufen lassen," sagte er
lachend. „Der findet seinen alten Heimweg schon,
und wir holen ihn uns nach dem Feste wieder."

„Und die Tante ?" flüsterte Gitta zaghaft.
„Die —" lachte der Amtsrichter, „die hat uns

den Empfang übelgenommen und lvollte nach
Wendl^ shos welterfahren . Ich habe ihr auch nicht
sonderlich abgeredet. Ein Zug stand glücklicher-
weise gerade bereit."

Der Brandstifter.
Eine Bauerngeschichle aus dem Taunus

„Un wißt Ihr , wem das Messer ge' ört ?"
„Doch tut am End dem K är .l>e sti » M it'.t, des

Eichers Jakob ?" fragte Gnstel entgegen, die mit
gespannter Aufmerksamkeit zugehört hatte . „Der
ho oft genug so e Messer mit viele Klinge herum-
gezeigt, des er sich aus der Fabrik in Solinge Hot
komme lossc!"

„Kaan Aunere lote dein Jakob geliörts !" be¬
stätigte August. So e zwaat (zweites) Messer
gibts im ganze Ort nit ! No — wie ich des Messer
gefnnne halt , do Hab ich mir vorgenomine, zn kaam
Menich e Wörtche zn rede un vorläufig emol uff
eige Faust weiter zu spekuliere. Zuerst bin ich
schnurstraks zu de Kaysers und Hab mir en Pflug
gelehnt, weil meiner beim Schmied in Reparatur
war . Dobei Hab ich so hinne erunt nooch deni
Jakob gefrogt un do hot's gehaaße, der Jakob tät
im Bett liege un wär krank. No — ich Hab' mich
noche Bische im Hof herumgedrückt un wie ich an
der Futterkammer vorbeikomme, seh ich do drinii
en Bündel Werg liege, an dem scheins korz vorher
herumgezoppt is worn, denn überall nff dem
Boddem hawe die Fäden von dem Werg gelege.

„For was braucht Ihr denn des viele Werg?"
Hab ich do den Stallbnb , den Lenz, der jo en halber

gleich. Das . Zwangsverfahren erstreckt sick auch
auf ungedroschenes Getreide. Weiterhin erg ib sich
die Notwendigkeit, die Verordnungen über die
Höchstpreise für Getreide und Kleie in einiaen
Punkten zn ändern . So wird nunmehr arsdrück-
sich bestimmt, daß der Höchstpreis sich nach deni Ort
zu richten hat, wo die Ware abzunehmen ist und bis
wohin der Verkäufer die Kosten der Beförderung
ftägt . Für Landwirte ist dies im allgemeinen die
Verladestation. Beim Umsatz durch den Handel
können dem Höchstpreis Beträge zugescklaaen wer-
den, die insgesamt 4 Mk. für die Tonne nicht über¬
steigen dürfen. Dieser Zuschlag umfaßt Kom¬
missions-, Mermittlungs - und ähnlich? Gebühren,
nicht aber die Auslagen fnr Säcke n. für die ^ rockst
von, Abnahmeort. Die Preiszuschläge für bobereS
Naturalgewicht fallen weg. Ebenso fällt die 68 Ka.-
Grenze bei Gerste weg, wobei der einheitliche Höchst-
prcts tür Gerste aller dnn Rag»
gen-Höchstvreise gleicbgesetzt wird . Für Saatgetreide
ist eine besondere Ausnahmebestimmung von dem

Höchstpreis vorgesehen: ebenso fallen bei Gerste und
Hafer Verkäufe an Kleinhändler und Verbraucher
nickst unter die Höchstpreise, wenn sie 3 To . nickt
übersteigen. Die Preisaufschläge für spätere Liefe-
ruug werden bei Weizen und Roggen aufrecht erhal¬
ten, bei Hafer werden 9» aeürichen, dafür indessen
die Haservrcise mit dem 24. Dw.ember 1914 um 2 M
für die Tonne erhöht. Bemerkenswert st, das; für
Kleie neben dem Mühlenpreis von 13 J{  noch ein
Großhandelspreis von 15 Kk und ein Kleinhandels¬
preis für Verkäufe von 15,50 M festgesetzt wurde.
Futtermehle , Grieskleie und ähnliche Hintermehle
gehören zur Kleie. Mit anderen Gegenständen ver¬
mischte Kleie darf nicht in den Verkehr gebracht
werden Die Bestimmungen für Verstöße und Itm-
gcbunaen der Höchstvre'snerordnnng sind wesentlich
verschärft worden. Es ist zn hoffen. daß die neuen
Verordniinaen des Bundesrats dazu beitragen iver-
den. die verschiedenen Mißstände zu bei-p^ aen und
eine gleichmäßige Versorgung zn gewährleisten.

Weizen Roggen Gerste üb.68 kg Hafer
Berlin — (260) — (220) - (212)
T.i'-zig —(-62) - (212) - (207)
Breslau 247- 252 207—212 260- -270 19' 204

(252) (212) (204)
Rostock 25b(258) 217(218) 280--285 208—210

(2 01
Hamburg 268—275 2 7—233 198--300 - (217)

(26b) (228)
Dresden 265(265) 225(. 2 ) 212(212)
N.efeldD 273—276 233 236 322'/. 220—221

■2761 (236) 222)
Frankfurt,M. 275(275) 235 235) 221 (221)
München 277 (2/7) 237(2 .7) 270--275 216—220

(2 -0 )

Der Reichtum an kuochenbildendeu Kalksalzen macht

®mit Milc" eckod,t  RiliMBllttlo zu einem der besten

__Iüf lUw  und Seiwsciilithe
In Paketen zu 15, 80 und 60 Pfr. überall zu l aben

Simpel is , gefrogt. Ei — bot der gesagt des
hawe wir vor e Wochcner vier gebraucht wie der
Gaul krank gewese is — der Hot Umschlag demtt
gemacht krtebt! Gestern hot's unser junger Herr
von dem Gestell do obe herunnergeholt ! Jetzt
teufet ich genug. Weil ich zwaa Tag druff grad
in Camberg zn tun hatt , bin ick ufs's Amstgerich
un Hab gesagt, daß ich in der Sach Wege dem
Brand vernomme Wern wollt ! Do hot's gehaaße,
daß die Akte schon nooch Wiesbade gange när 'n,
wohin sie aach den Ernst gebracht batte. Aach rul,
hob ich do gesagt — dann gehst du -gleich vor die
recht Schmied, Hab mich nff die Bahn gesetzt un
bin nooch Wiesbade gefahr'n, wo ich nooch vielenl
Hin- und Herfroge endlich bei dem Untersuchun 3»
richter. 'der die Sach in de Häud hot, ankomm, b n.
Ter hot sich des Messer mit dem Werg von nur
gewe losse, hot mich ganz genau nooch Allein cni?-
gefrogt un hot schließlich zu mir gesagt, wenn ich's
wcrklich gut mit dem Ernst niaane tät , dann sollt
ich über alles, was ich müßt, des Maul halle - -
naa, so hot er grad nit gesagt" — verbesserte sich
der Sprecher — „er hot gesagt, ich solle gegen
jedermann das strengste Stillschweigen beobachten,
weil nur dann die Untersuchung in anderer Rich¬
tung Erfolg verspräche. No — ich bab mir das
hinner die Ohre geschriewe— kaan Mensch, aach
Ihr nit , Hot e Sterbenswörtche von nur gehört !"

Frau Rotber hatte sich während der Erzählung
lautlos von ihrem Stuhl erhoben und starrte, die
Hände auf den Tisch gestützt, mit vorgeneigtem
Oberkörper auf den Sprechenden. Als dieser ge¬
endet, hob ein tiefer Atemzug ihre Brust und sich
hoch aufrichtend sagte sie:

„Es is gar kaan Ztveisel — der Eicher is es ge¬
wese! Der hot's in seiner Narrheit getan, die er
von seiner Mutter geerbt hot. Mir hot's von jeher
gegraust vor dem seine unheimliche Aage, mit dene
er immer ins. Licht gestiert hot! Wenn's nur
Gottes Wille is , daß die Geschicht heraus kimmt!
Ich dank dir August — ich dank dir von Herze, for
des, was dil for uns un unsern arme Ernst ge¬
tan hast!"

„Awer macht doch kaa Sache Mutter !" wehrte

der junge Mann ab. „Ich werd doch de Bruder
von meiner Gnstel nit sückeZosse! Awer I r b bk
recht! Mit dein Jakob war 's von jeher nit ganz
recht im Oberstübche— der hot von jeher so etwas
gehabt, wie die Sucht nach dem Feuer . Wie do-
mols dem Bachpbilipp sei Häusche abgebvennt is,
do hot er, anstatt an der Spritz zu helfe, nur
immer in des Feuer bineingegnckt, als könnt er
sich gar nit dran satt seh! Der Borjermaaster hot
ihm noch Grobbeite gemacht. Uff de Kerb Hot er
for über fusz.g Marl Feuerwerk von Wiesbade
komme losse un Hot de ganze Owend Spauzen-
männcher doinit gemacht! Der Hot e krankhaft
Sucht nooch dem Feuer — des loß ich mir gar nt!
ausredel Wie der die Scheuer angesteckt batt , do
is die Narrheit vollständig zum Ansbruch komme
un sie hawe ihn Hals über Kopp in e Nervehcil-
anstalt tun müsse — des is doch mit annere Worte
nix als wie e Narrehaus !"

Während des letzten Teiles des Gespräches war
der alte Lenhard .in die Stube getreten nnd ha te
bei den Worten August Bremsers beistimmend mit
dein Kopfe genickt. Jetzt sagte er in seiner ruhigen
Weise:

„Uff des Eichers Jakob bab ich gleich Verdacht
gehabt, denn kaan Annerer wie der is es gew se,
der aach vor eine Johr das Feier uff unserm Hei-
speicher angesteckt hot!"

„Awer woher willst du dann des wisse, Lvn-
hard?" fragte August Bremser erstaunt . „Un wa°
rum hast du dann do devon noch kaa Wort gffagt ?"

„Warum ich nix gesagt Hab? Weil ich kam be¬
stimmte Beweis hatt un wahl 'ch-in° cmsgelacht
wor'n wär , wenn ich dem reiche Mann so wiS
noochgered hätt ! Des Eichers Jakob Hot doch do¬
mols an dem Owend, wie unser junger Herr for
immer haam is kunime, dort driibe, an dem Tisch
gesesse, un is gleich nooch dem Borjermaaster fort
gange! Er iS awer nit haam, denn wie ich nooch
dem Nachtesse noch emol in de Garte bin, do Hab
ich ihn ganz langsant den Feldweg h'ernnterkomme
sehe, der hinner unserer Scheuer vorbeiführt.
Manchmal iS er stehe gebliewe nn Hot sicĥumge¬
guckt, als tat er nff,etwas warte . No — ich Hab

mir weiter nix dobei gedacht un bin i» mci Kam¬
mer gange. Wie's awer am anirern Dag gehasste
Hot, der Nachtwächter hätt en Mann .von unserer
Seltener aus über die Wiese nooch dem Wald zu
laafe sehe, do es mir gleich Widder der Eicher ein-
gefallel Des Schönste awer is am nächste Dag
>' -" mrt ! Ich bin hinaus ins Feld un Hab den Nero
'mtgenomine ! Do begegnet mir gleich an Kaysers
Haus Widder der Eicher. Kaum sieht den der
H„ .id, do is er wie rasend̂ iff ihn zu, so daß ich
Müh hatt , ihn abzuhalle nn der Eicher is so bleich
wie c Leintuch wor'n, grad als wenn er etwas
Böses uff dem Gewisse hätt . Der Nero läßt doch
sonst die Leit uff der Gaß in Ruh, warum Hot er
dann do uff aamol so getobt? Gewiß Wege weiter
nix,' als '.veil er de Dag vorher nff die Spur von
dem Brandstifter gehetzt teat worn un weil er den
Brandsuiler in des Eichers Jakob gefnnne hatt!
Des war aber als kaan Beweis, wenigstens kaan
Beweis, uff den hiil mer den Eicher hätt anzeige
könne —"

„Trotzdem sag ich'S übermorge dem Unter¬
suchungsrichter," unterbrach August Bremser den
Alten, „un zwar deshalb, daß der Sach noch emol
uff 'de Grund gange werd! Die Sach is domols
nicdergejchlage wor'n, weil mer geglaabt Hot, der
Stromer , her in der nämlich Nacht aus dein Kitsche
(Gefängnis ) ausgebroche is, hätte Eiern Heispeicher
angesteckt un weil der Kerl int erwischt iS wor'n.
Ich waaß awer genau, daß die Fußfpure von dem
Mann , der domols über die Aecker un die Wiese
gelaafe is, von de Schandarme genau gemessc un
abgezeichnend sinn worn — do könne die Herrn
vom Gericht so jetzt eniol prowiere, ob die Groß
niit dein Eichers Jakob seine Schuh stimmt!
Stimmt sie, dann wär en Beweis do — un daß sie
stiinint, do möcht ich mein Kopp drum verwette!
Am gescheideste wär 's," fuhr der Sprecher gegen
Frau Rother gewendet fort , „wenn der Lenhard
übermorje mit mir nooch Wiesbade ans Gericht
fahre nn dort sage tät , was er domols gewahr is
wor'n ! Jedenfalls könnt's nix schaddel"

(Fortsetzung folgt.)- - —^



in gediegener Ausführung liefert

Umiuirger insiMierei.
G. m.  b . H.

für nufere Krieger im Felde:
Elektrische Taschenlampen

Ersatz-Batterien
Lunten- Feuerzeuge, sowie Ersatzlnute

National-Feuerzeuge
Alnmininmflaschen zum Verschicken von

Getränken
Trinkb',ccher

Ein Eschesteck mit Etui
Taschenmesser

Groste Sluswahl .'

6874

Klmm 61m . Motw.

Fichtenstammholzverkauf.
Das Hiebergebnis aus unserer Waldort „Rothc-

höhlern Stt" soll mit 578 Fichtenstäiinnen und 9 Stangen
l. Klasse, enthaltend 352,59 Festmtr .. im Wege öffentlichen
Angebots verkauft werden. Das Holz ist gesund, schlank
und astfrei. ' Schriftliche, verschlossene Angebote, die als
lolche auf dem Angebot zu verzeichnen, sind bis Donners¬
tag, den 7. Januar 1915 vorm. 11 Uhr bei uns cin-
zureichen. Zu dieser Stunde findet die Eröffnung der
Angebote in Gegenwart der etwa erschienenen Bieter statt
öerkaufsbedingungen sind von uns zu beziehen. Förster
Hamdorf zeigt das Holz auf Wunsch vor.

Westerburg , l 8. Dezember 19l4.
j665 Der Magistrat : Kappel.
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Regenschirme
aparte Neuheiten,

:? p » zi «- i Rtöcko
grösste Auswahl. 1003

Limburger Schiimfebnk

vis-a-vis der Stadt Diez.

Flathenbergstr, 2
neben Nassauer Hof

Erste Limburger Schirmfabrik
mit eiektr. Betrieb J @ aH KalSeS ® NcHf.

offeriert:

Krieger -Westen von NeMrisi Stoff
von Mk . 28. 75 an.

ferner 1 Post , zupückgeseizfe Regenschirme sehr billig.
Großes Lager in Herren - , Kamen - and Kiiuler - Scltieinen,

Npazicrstöckc . 6829
Reparieren und Ueberziehen von Schirmen rasch , gut und billig.

Pkotograpliiselies Atelier
Diez. B. Mehlmann. Diez.
Sämtliche photographische Arbeiten zu billigsten Preisen bei

sauberster Ausführung.
Mein Atelier ist auch au Soun - und Feiertagen geöffnet.

— Vergrößerungen billigst . — 5949

Wasserdichte Schlafsäcke
warm gefüttert

15 . — 32.10 . 50 15 . — 32 .— Hl.

M.IL0 U .SS 9 Limburg a . 1/

Fernruf 136. .44 Obere Grabenstras3e 5.

Fßp dis Fsldpoiiriele unserer soidaien!

Die beste Liebesgabe
die gläubige Christen ihren täglich dem Tode ausgesetzten , brave n

Soldaten schenken können , ist die von Herrn Generalvikar
Dr. Hohler verfaßte,

vorzügliche Anleitung zur Erweckung der
vollkommenen Reue:

ßitielea irieiers
1111  nei soll.“ :

Ein Wort an unsere Soldaten.
16  Seiten stark , mit schönem Umschlagbild , Preis 5 Pfg.

100  Mück Mk. 4 .—.

Bis jölzt ier Exiffpl.3i)I!iSSlZt.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und direkt von der

Limburger Vereinsdruckerei,
G. m. b. H.

In der Unterzeichneten Vcrlagsanstalt sind erschienen
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

SdtUffe in der MU ÄTÄÄLS
Elegant gebunden Mk. 3.60. — Die Verfasserin bietet in
diesem ihrem neuen Buche abermals eine herrliche Probe
ihres genialen Könnens auf diesem Literaturgebicte.
Gichpflli oder Der Prüfstein der Geister . Aqrarsoziacr
tuMJtui Roman aus Irland . Von Patrik Augustin
Sheehan.  Autorisierte Uebersetzung von Oskar Jakob.
476 Seiten . 8 ' Broschiert Mk. 5. Gebunden Mk. 6. —
Der geniale Verfasser bietet im vorliegenden neuen Werke
wieder ein volles Meisterstück literarischer Kunst. In
einem frappanten Sittenbilde zeichnet der große Romancier
Irlands hier die Volkswirtschaften Wirren seiner Heimat

Ins WM Je« “ 5.“
von Künsberg  232 Seiten 8 ‘ Broschiert Mk. 2.20-
Gebunden. Mk. 3. — Ein schmucker Band mit acht Er¬
zählungen . die ein beredtes Zeugnis für das literarische
Können der Autorin geben und durch ihren gediegenen,
reichen Wahrheitsgehalt ungemein anssprechen. Freiin
von Künsberg ist eine echte Volksdichterin. Ohne Effekt¬
hascherei schildert sie Leid und Freud des Bayrischen Berg¬
volkes. frisch und treu in Färbung und Gcstalung . Ein
wirklich schätzenswertes Buch für private und'  öffent¬
liche Lesezimmer

Verlrrgsanstalt Benziger & Co., Akt.-Ges.
Einsicdcln -Waldshut , Köln -Stratzburg.

Ingenieur -Akademie
ü;rS R0n- uQnd ^sktro -lnsonleuk-v. Bau-Ingenieure. I
Architekten. - Bpezialkuree für Eisenbeton, Kultur- J

» « iÄSHä “ '

Unsere armen Kleinen,
die Acrmnc » der Armen»

bitten wir in dieser ernsten schweren Zeit nicht zu vergessen. In¬
folge des K-ieges ist unser Heim überfüllt mit pflegebedürftigen
Kleinen. Hellt uns sie nähren und kleiden! Es wird jetzt albs
so teuer Da wir mit unfern vielen armen Kindern nur von All-
»wsen leben und jetzt fast niemand nn »ns denkt, so haben wir
das Schlimmste zu befürchten. Kein Kaufmann und kein Bäck r
will jetzt mehr liefern ohne sofortige Bezahlung und doch müssen
die vielen Kleinen täglich gefreut werden. — Indem wir zugleich
an das herannahende hl. Weihnachtsfest erinnern, nn welchem
Lie stets unsere Schulden veringert haben, bitten wir recht Herz
lich um des , göttlichen Kindes willen, auch dieses Jahr unseres
St . Josefsheims güligst zu gedenken. Genug lohnt der liebe Gott
Jbre Barmherzigkeit gegen die Armen dadurch, daß er Jbren
rieben auf den Schlachtfeldern ganz besonderen Zchntz angedeihe»
läßt ; worum wir auch täglich mit unserer unschuldigen Kinder
schaar ganz besonders Goil bitten. —

Im Voraus ein tausendfaches herzliches „Gott vcrgelts " für
alles und jedes.

St. Josefsheim,
Berlin Nr 58 , Happelallee 6t.

Zündholz -Ersatz ! !
Zündhö 'zer braucht der Soldat in Dunkel und

Kälte. Wir dürfen und sollen ihm aber keine
senden, um nicht die ganzen Geschenktransporte zu
gefährden. Sendet daher jede soche Danuemanns
Lichtfüllen ! ölzchen für Feldsoldatcn . D. R. P.
ang. u. D. R. G. M . Sie entflammen sofort durch
die Funken eines Luntenfeuerzeugs. Karton als 10 Pfg.
Feldbrief M . 0,90, ein kräftig funkendes Luntenfeuer¬
zeug 50 Pfg ., 6 Kartons M. 4.— durch Nachnahme
vom Erfinder F . Dannemanu , Leipzig 5 » ,
Universitätsstraße 18/S1.

Ausschneiden, in Geldtasche aufznbewahren N!

Mai Weimrlmsl
f jedermann , d. neue leichte
Handarbeit t. elg. Heim. Ar¬
beit nehme ab u. zahle sof.
aus . Muster u. Anleitung
g.Einscndg.v 50 Pfg . Nachn.
30 Pfg mehr. 6667
Bersandhs . J. Engelbrecht,
Stockdorf 22  b . München.

MllitfSMMN
18—22 Jahre alt , für alle
Hausarbeit einschl. Waschen
u. etwas Bügeln geg. hohen
Lohn nach Bad Schwalbach

rsucht. Eintritt 1. Jan . 1915.
ff. unter K.  9604 an die

E^pÄition.

Briefkasten der Expcd.
Bei schriftlichen Anfragen

um Auskunft über Anzeigsn
ist eine Postkarte od. Porto
für die Antwort beizufügen,
andernfalls eine Antwort
nicht zu erivarten ist. —
lieber Anzeigen, in welchen
briefliche  Angebote oder
Offerten  unter einem Zei¬
chen verlangt werden, kann
keine Auskunft erteilt wer¬
den. Briefliche oder per¬
sönliche Anfragen üb. solche
Anzeigen sind zwecklos und
werden nicht berücksichtigt.
Die Offerten wolle man der
Expedition zur Weiterbeför¬
derung zusenden.

luftfahrer-LosR
ä 3 Mk. Zieh. 28.—31. Dez.KVrii,360 0001

60000 40000gewinn
30 000 25 000 20000

Kölner Lose
ä 1 Mk. 11 Lose 10 Mk. |

Ziehung 5.—7. Fe.r.
VVestf. Pferde -Lose I
k 50 Pfg. 11 Los'e 5 Mk. f
Ziehung 23. Dezember.

Porto 10 Pfg., jede Liste I
20 Pf. vers. Gliiekskollektc |
Hcn. Qsecfie.Kreuznach.

6856

Im Felde
leisten bei Wind und Wetter

vortreffliche Dienste
Kaisers Brusi-Caramelien

mit den „3 Tannen“.
Millionen gebrauchen sie

gegen Husten , Heiserkeit,
Verschleimung , Katarrh,
schmerzenden Hals , Keuch¬
husten , sowie alles Bor-
bcngnttg geg Erkältungen,
daher hochwill-
kommen jedem «HOvljCl,

6100 not. begl Zeugnisse
von Lerzten und Privaten
verbürgen den sicheren Er¬
folg . Appetitanregende,
lein schm eckende Bonbons
Paket 5 Pfg ., Dose 50 Pfg.
Kriegspackung 15 Pfg,  kein
Porto Zu haben in Apo¬
theken, Drogerien und wo
t iakale sichtbar . 175

rillig,
garantiert rein ! verkauft den
10  Pfund -Eimer zu 9,80 M.,
franko gegen Nachnahme.

Lehrer Dapprich.
N Selters . 8890

« -» ilmWiz mm
Walöerdorffer5>of

sucht einen unverheirateten Schweizer » 2 tüchtige Land¬
wirtschaftliche Knechte , mit guten Zeugnissen, 1 Bäcker¬
gesellen , 1 Heizer gel. Schlosser und tüchtige Hans - und
Küchenmädchen. Vermittlung ist für Arbeitnehmer
ostenlos (»918

gebucht. Zu melden : Bauführer Broinfoy , Tentschk
Wilvcrmann-Werke, Lülsdorf am Rhein , Bezirk
Siegburg . 9671

MzeMU fMi & esit.
Für Anfang Januar 1915 mehrere

für Koloniebauten gesucht. 0703

Fink &  Eissmann,
Baugeschäft Hamborn.

Junger Mann
für Kontor und Reise per sofort und

Kaufmann . Lehrling
per Frühjahr gesucht.
Offerten an die Expcd. der Zeitung unter R . R . 9709*

Achtung!
Verkauf zu Weihnachten:

la . Ochsen- und Rind¬
fleisch per Psd. »4 Pfg.

Ia . Kalbfleisch Psd. 65 Pfg.
ff. Franks . Würstchen

per Psd . 90 Pfg.
bei Postkolli „ « 5 Pfg.

Josef Itantita!,
9685 Metzger. Villmar.

Backöl,
Helle prima Ware , weit unter
Tagespreis abzugeben.

In Fäffcrn von ca. 170 kg.
prompt lieferbar . 9652

Halm & Co .,
Neuwied,  Telefon 393.

Hervorragender Frostschutz.
Unentbehrlich für unsere
Truppen im Felde. 9300

In Apotheken und Drog.
Orig .-Dose 50 Pfg.

ßln UMHm
mit Garten u Warmwasser-
heizung ist vom 1. April 1915
ab, anderweitig zu verm.

1) . Brötz,
9559 Unt Grabenstr .3.

Gesucht tüchtiges
Alleinmädchen

mit guten Zeugnissen. Wo,
sagt die Expcd. 97i3

Landwirte
füttert kein Getreide, nur
Rcispretzsuttcr aus Hom
Manns -Stärkefabriken L "ck
ca. 150 Pfund » Mark bei
5 Sack ä 7 .70 Mklrk p. Nach¬
nahme ab hier. *><310
Prospekt vcrl jeder costenloo-

Ph . i >iesler.
Osterspai  iRhetn ). _ .

Junger Kaufmann,
militärfrei , mit guten Zeug¬
nissen, sucht Stelle , event-
zur Aushülfe . Angebote
unter X. »633 an die Ex¬
pedition erbeten.

Suche für mein Drogen-,
Kolonialwaren - und Düuger-
miltelgeschäft einen Sohn acht¬
barer Eltern in die Lehre.

Selbstqeschr. »" ff. erbittet
Karl Müller Äacl »*-

9710 Montabaur.
Suche sofort nach Weih¬

nachten 2—3 tüchtige

MmA -GeW
gegen guten Lohn. Stellung
dauernd 066  k

Ed . Breiden !»» «1*»
_ Betzdorf. _ -
Ein junger 0676
Bäckergeselle

auf sofort gesucht.
Philipp D «*bsy,

Limburg , Hospialstraßĉ .

Tüchtige 0668
Brucharberte^

stellt sofort ein
Basaltwerk Adrian,

Hergenroth bei Westerburg-
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